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Die polniſche Grenze.

Kein neuer Generalſtreik in Mitteldeutſchland
Abrechnung mit den Unabhängigen.

Die Lebensmittel für Deutſchland.

Ankänfe in Holland.
Wie wir bereits geſtern unter „Letzte Depeſchen“ berichten

donnten, iſt ein Teil der Lebensmittel, die nach den Brüſſeler
Vereinbarungen ſofort an Deutſchland geliefert werden ſollen,
bereits in Rotterdam angekauft worden.

Jm „Nieuwe Courant“ wird die Frage erwogen, ob die
Lebensmittelvorräte der Niederlande groß ge-
nug ſind, um die Alliierten in der Lebensmittelverſorgung
Deutſchlands zu unterſtützen. Wenn Holland Lebensmittel
entbehren könne, ſolle man ſie ſofort zur Verfügung
ſtellen, um damit das Hilfswerk der Allfierten zu beſchleu-
nigen, da es noch größeres Jntereſſe als die Alliierten daran
habe, daß der Bolſchewismus, vom Hunger unterſtützt,
nicht weiter um ſich greife.

Wieder eine neue Ueberraſchung! Während man bisher
annehmen mußte, daß wir unſere Handelsſchiffe über den
Ozean ſchicken müßten, um drüben die Lebensmittel an Bord
zu nehmen, die die Entente für uns ausgeſucht hat, erfährt man
ſetzt daß dieſe Lebensmittel gar nicht erſt über
den Ozean gebracht zu werden brauchen ſondern
zum größten Teil ſchon in Rotterdam liegen, von wo ſie mit
der Vahn ebenſo gut wie an Bord der Schiffe nach Deutſchland
gebracht werden können. Wozu bei ſolcher Sachlage dann aber
das Schiſſahrtsabkommen

Auch Kartoffeln werden geliefert.

Aus London wird gemeldet: Der engliſche Lebensmittel
fontrolleur Roberts teilte bei ſeiner Rückkehr nach London mit,
daß Maßnahmen getroffen würden, unter der Auſſicht der Mili-
tärbehörden 100 000 Tonnen Kartoffeln über Rotterdam nach
Deutſchland zu ſenden. Auch werde man Speck und konden-
ſierte Milch nach Deutſchland ausführen.

Wilſon läßt ſich berichten.

Die Londoner Blätter melden, Wilſon habe den Gene-
ralen der amerikaniſchen Rheinarmee den Auftrag gegeben, ihm
unverzüglich eingehende Berichte über die Lebensmittellage
im beſetzten und unbeſetzten Gebiete Deutſch
lands einzureichen.

Das Schifahrtsabkommen.

Ueber den Jnhalt des neuen Schiffahrtsabl ens mit
der Entente erfahren wir:

Die deutſchen Delegierten erſuchten, für die Zwecke der
Küſtenſchiffahrt und Erzeinfuhr aus Schweden die Grenzen für
die vorläufige Freigabe von Schiffsraum von 1600 auf 2500

Schiffen freigegeben. Ein ſehr wichtiger Punkt iſt die Frage der
Bemannung der deutſchen Schiffe. Die feindlichen Vertreter
betonen, es könne gar keine Rede davon ſein, daß bei der erſten
Anfahrt der britiſchen und franzöſiſchen Häfen durch deutſche
Mannſchaften dieſe beibehalten würden. Die deutſchen
Mannſchaften würden auf Koſten der Alliierten, aber auf
Schiffen, die Deutſchland zu ſtellen hätte, in ihr Heimatland
zurückbefördert. Dagegen wäre die Frage der deutſchen
BVemannung der Schiſſe für eine nochmalige, ſehr ernſte Er
wägung reif, wenn Deutſchland ſeine eigenen Schiffe mit
Kohle verſorgen könnte. ſo daß ſie die transatlantiſche
Fahrt machen könnten, ohne in England oder Frankreich zu
bunkern. Dagegen werden wahrſcheinlich die deutſchen Be
mannungen von Schiffen, die in entfernten neutralen Häfen
liegen, z. Br in Südamerika oder in Holländiſch-Jndien, beibe-
halten werden.

Die deutſche Regierung verpflichtet ſich, ſofort folgende
Dampfer ausfahren zu laſſen: „Jeppelin“, „Prinz Friedrich-
Wilhelm“, „Graf Walderſee“, „Patrizia“. „Kap Finis Terre“,
„Prätoria“, „Cleveland“, „Kaiferin Auguſta Viktorig“.

Eine Diskuſſion entſpann ſich guch darüber, ob die auf
deutſchen Werften im Bau befindlichen Schiffe unter
das Abkommen fallen und ausgeliefert werden ſollen, oder im
deutſchen Beſitz bleiben. Die Deutſchen vertraten natürlich den
Standpunkt, daß dieſe Schiffe nicht unter das Abkonnnen fallen
Die feindlichen Delegierten werden darüber ihren Regierungen
berichten.

Die deutſchen Schiffe bleiben deutſches Eigentum.

Jm Verlauf ſeiner Mitteilungen an die alliierten Preſſe-
vertreter hat Pichon über das Schickſal der deutſchen Handels
flotte erklärt, daß dieſe nur zur Verfügung der interalliierten
Ernährungskommiſſion geſtellt ſei, aber nicht in den Beſitz
der Alliierten übergehen werde.

Die Ner hork Times“ erfahren, daß von den 122 deut'ichen
Schiffen. die in Argentinien und Chile interniert ſind.
der Großteil für die Rohſtoff- und Nahrungsmittei-
transporte nach Europa verwendet werden ſoll. Die
Alliierten treten zu dieſem Zweck demnächſt mit den argentini-
ſchen und chileniſchen Vertretern in Paris in Unterhandlungen.

Die praktiſchen Wirkungen.
Ueber die praktiſchen Wirkungen des zwiſchen Deutſchland

und der Entente geſchloſſenen Lebensmittelabkommens auf die
Verſorgung Deutſchlands in der nächſten Zukunft kann eine
ſichere Ueberſicht im Augenblick noch nicht gegeben werden.
Garantiert hat die Entente nur die erſte Sendung
von 270 000 To. Getreide ſowie Sendungen an Konſerven
und kondenſierter Milch. Die Brot rationen werden, ſelbſt
wenn die 270 000 Tonnen Getreide in Deutſſ-hland angelangt
ſind, die gleichen bleiben wie bisher, denn ohne dieſe
garantierte Getreidezufuhr hätten unſere Brotrationen zweifel-
los ſchon in nächſter Zeit heruntergeſetzt werden müſſen.

Für die weiteren Sendungen iſt uns
Garantie geleiſtet, ſondern nur das Einfuhrrecht
wenn wir zu bezahlen in der Lage ſind.
dieſe Vorausſetzung zu erfüllen.
dings unſere Verſorgung. insbeſondere in Brot, Fleiſch und
Fett günſtiger geſtalten. Man wird aber gu tun, ſich vorläufig
vor übertriebenem Optimismus zu hüten.

Die VorfriedensKonferenz.
Anerkennung der dentſchen Regierung

durch die Entente?
Nach in Berlin vorliegenden Telegrammen aus Paris mel

det „Homme Libre“. daß die Alliierten am 13. März
die Anerkennung der jetzigen deutſchen Regie-
rung beſchloſſen haben.

An maßgebender amtlicher Stelle in Berlin iſt bis jetzt von
der Anerkennung der deutſchen Regierung durch die Entente
nichts bekannt

Wilſon gegen den Diktatfrieden.

Nach einer Meldung der Turiner „Stampa“ aus Paris hat

keine
erteilt.

Gelingt es uns,
dann wird ſich ſpäter aller

Tonnen zu erhöhen. Man kam ſchließlich überein, daß die
Freigabe von Schiffen bis zu 2500 Tonnen in der Zwiſchenzeit
in der Schwebe bleibt, d. h. bis zur Prüfung der deutſchen
e durch die interalliierten Sachverſtändigen. Die
deutſche Regierung iſt verpflichtet, alle ihre Energie dar
auf zu konzentrieren, Schiffe von erhöhter Tragfähigkeit bauen
und vom Stapel gehen zu laſſen. Die Alliierten
beſtehen nicht auf der Freigabe von Tankdampfern. Für

Wilſon auf der Pariſer Konferenz energiſch Einſpruch
gegen eine Vergewaltigung Deutſchlands er-
hoben. Er erklärte, nicht zugeben zu können, daß Deutſchland
Bedingungen auferlegt werden, die einen vaſchen Wiederauf-
ſchwung ſeiner Produktionsfähigkeit unmöglich machen.

Die „Times“ melden aus Newyork: Nach ſeiner Abreiſe
ſprach Lanſing die Hoffnung aus, daß Präſident Wilſon
mit der Delegation am 15. Mai in Amerika wieder eintreffen

dio Bedürfniſſe der deutſchen Oſtſront wird eine Anzahl von werde. Er hoffe, daß alsbald das gewaltige Werk eines ges

erTageblatt
kleine Anzeigen,
laufende Bezugs zeit Vierteljahr bezw Monat wird von Beziehern auf kleine
Anzeigen in genommen. Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
berechnet.

Kreis Me

der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden

J h

Anzeigenpreis für die einſp. Kleinzeile oder deren Raum Pf. für Orts
aushalt und Famiite betr., 25 V. Die Quittung für die

eklame zerle 75 f. Ziheroebühr und PRortoaus lagen extra

rſeburg

159. Jahrgang.
D

Bauern und Landarbeiterrüäte,
In verſchiedenen Tageszeitungen las man Ende Februar,

S ſich beſtimmte Mitglieder der Reichsregierung, u. a. Herr
Scheidemann, dahin geäußert haben, daß das Räte-Syſtem in
dem Verwaltungsapparat in irgend einer Form zu verankern
ſei. Nur hierdurch ließen ſich Konflikte mit den verſchiedenen
„Räten“, wie ſie immer wieder vorkommen, vermeiden.

Geſetzt den Fall, daß dieſer Gedanke unter den Mitgliedern
der Reichsregierung Raum gewinnt und vielleicht noch von der
demnächſt zu erwartenden preußiſchen Regierung unterſtützt
wird, ſo ſtehen wir eines Morgens vor vollendeten Tatfachen
und man hat uns ein Geſchenk bereitet. das nur denen zugute
kommt, die rechtzeitig auf dem Plan waren nämlich den
Arbeitern in den Städten und den Soldaten. Andere Berufe.
die infolge ihrer Eigenart weniger das Bedürfnis nach einem
„Rate“ haben, mögen ja gern von vornherein auf das Geſchent
verzichten. Die Bauern und Landarbeiter müſſen aber, wenn
ſie nicht wollen, daß ihnen von vorgeſchrieben
wird, wie ſie ſich in ihrer Wir ſchaft zu betätigen haben, ſofort
daran gehen, überall da, wo noch keine Bauern- und Land-
arbeiterräte gebildet ſind. dieſe zu ſchaffen. um im gegebenen
Augenblick mit einer lückenloſen Organiſation dazuftehen.

Ueber die Notwendigkeit der Bildung von
Landarbeiterräten gibt am beſten der Erlaß des
tärs des Reichsernährungsamtes vom 16. Januar 1919.
13 624, Auskunft. Zunächſt bringt dieier E

Außenſeitern

Staatsſekre-
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Beſchleunigung durchzuführen iſt Mit den in einigen Landge-
meinden entſtandenen A.- und S-Räten haben jedoch die
Bauern und Landarbeiterräte vichts gemein. Jhre Tätigkeit
erſtreckt ſich lediglich auf wirtſchaftliche Gebiete und ſie werden
hier auch derartig in Anipruch genommen. daß ſie Zeit für voli-
tiſche Betötigung kaum finden werden.

Die Bauer und Landarbeiterräte ſind den
gegenüber ſelbſtändig und ungbängio. ſo daß ihre Tätigkeit auf
den ihnen zugewieſenen Gebieten an bebärdliche Zuſtimmung
nicht gebunden iſt. Jedoch haben ſie ch Moßnahmen, die nur
durch behördliche Anordnungen getroffen werden können, zu
enthalten

Die Behörden ſind bemüht, die Anträge der Bauern und
Landarbeiterräte auf das gewiſſenbafteſte zu prüfen und weiteft
gehende Unterſtützung angedeihen zu loffen Insbeſondere
werden die Behörden vor dem Erlaß von Anordnungen über
Beſtandsaufnahmen. Erfaſſung von land wirtſchaftlichen Erzeug-
niſſen. Bekämpfung des Schleichbandels uſw. ſich die Mitarbei
der Bauern- und Landarbeiterräte ſichern.

Ueberall da. wo die A- und S-Räte infolge Unkenntnis
der Aufgaben der Bauern und Landarbeiterräte ihre Entwick-
lung unmöglich gemacht haben. muß nunmehr nachdem dieſer
eben erwähnte Erlaß genügend bekannt ſein dürfte. jedes Hin-
dernis beſeitigt ſein, vorausge'ſetzt. daß die A- und S.-Räte auf
dem platten Lande, die über ihre eigenen Rechte und Pflichten
mehr oder weniger richtig beraten ſind, nicht böswillig jede
Bildung von Bauern und Landarbeiterräten zu ſtören ver-
fuchen.

Die politiſche Gemeinde, alſo der Gemeindevorſteher, hat
das größte Jntereſſe daran. daß in ſeiner Gemeinde ein
Bauern und Landarbeiterrat gebildet wird, der ihm in wirt-
ſchaftlichen Fragen tatkräftig zur Seite ſteht. Seine Rechte als
Vorſteher der Gemeinde werden hierdurch nicht berührt. Neben
dieſem perſönlichen Jntereſſe ſteht aber auch die Pflicht, denn
in dem Erlaſſe des Reichsernährungsamtes vom 22. November
1918 ſind die Vorbereitungen zu den Wahlen ſowie die Lei
tung des Wahlaktes ſelbſt den Gemeindevorſtänden übertragen.
Demzuſolge dürfte heute in Preußen deine Gemeinde mehr
ohne dieſe wirtſchaftliche Jntereſſenvertretung ſein. Leider iſt
dies aber nicht der Fall.

Fordert deshalb. Jhr Bauern Landarbeiter und alle, die
Jhr in Eurem Hauptberufe vornebmlich im Jntereſſe der Land
wirtſchaft tätig ſeid. von Euren Gemeindevorſtehern die ſofor-
tige Herbeiführung der Wahlen zu einem Bauern und Land-
arbeiterrat. damit verhütet wird. daß Euch eines Tages Nicht
fachleute als Wirtſchaftsberater vorgeſetzt werden.

Die bereits beſtehenden Kreis- und Bezirks-Vauern- und
Landarbeiterräte werden den Gemeinden gern bergtend zur
Seite ſtehen.

Bebörden

rechten (Y, felbſtloſen Friedens der die Bürg-
ſchaft ewiger (2!) Dauer in ſich trage, vollendet werden wird.

Man wird dieſe Stimmungsmache nach ihrem wahrey
Wert allmählich zu. würdigen wiſſen.

„Eine deutſche Jnvaſion“.
Die „Züricher Morgenzeitung“ meldet aus Paris: De

franzöſiſche Oeffentlichkeit wendet ihr volles Jntereſſe den im
Laufe des März eintreffenden deutſchen Delegierten zu. Die
Preſſe bezeichnet die eintreffenden 200 Mitglieder der
deutſchen Abordnung als eine deutſche Jnva-

Bauern- und

laß zum Ausdruch.

nicht ſchon geſchehen. dringend erwünſcht und mit möglichſter
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i on und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Rachricht, es werde
unter den Perſönlichkeiten auch J deutſche Bot
er in Amerika, Graf Bernſtorff, n, unrichtig ſei.

fürchtet ine guten Beziehungen zu den Amerikanern und
deren eventuelle Rückwirkungen.

Das Kaliabkommen.

Jrn Rotterdam iſt nach telegraphiſcher Meldung geſtern das
Abkommen über die Lieferung von Kali nach
England abgeſchloſſen worden. Es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß es noch zu einem weiteren Abkommen zur Liefe-
rung von Kalimengen nach Amerika kommt. England
nimmt 30 000 Tonnen ab, deren Ertrag der deutſchen Regierung
gutgeſchrieben wird, um auf die Bezahlung der Lebensmittel
angerechnet zu werden. 10 000 Tonnen gehen über Hamburg

und Bremen, 20 000 über Rotterdam. p

Die zolniſche Greuze-
Wie der „Temps“ verſichert, hat die Konferenz- Kommiſſion

r Prüfung der polniſchen Anſprüche die polniſche Grenze wie
lgt gezogen: Die vorgeſchlagene Linie beginnt an der Oſtſee

einige Kilometer von der kleinen Stadt Putzig entfernt. Sie
umſaßt einen kleinen pommerſchen Gebietsſtreifen mit polniſcher
Bevölkerung, ſie läßt dagegen die Bezirke von Buet o w und
Schlochau und Deutſch- Krone bei Deutſchland, ob
wohl die beiden letzten Bezirke zum hiſtoriſchen Polen gehören.
Sie umfaßt dann Konitz, Schneidemühl, läßt aber die
polniſchen Bezirke Schwerin und Meſeritz, die eine Ein
buchtung in die Provinz Brandenburg bilden, bei Deutſchland.
Birnbaum, Lifſſa und Krotoſchin werden zu Polen
geſchlagen. Einige Zweiſel beſtehen noch über die Grenze in
Schleſien. Ueber das Schickſal von Groß-Wartenberg
und Namslau in Mittelſchleſien iſt noch nichts beſtimmt, da-
gegen ſoll ganz Oberſchleſien mit der Eiſenbahn von Ratibor
nach Oderberg zu Polen gehören. Die tſchechiſche Grenze wird
bei Neuſtadt errichtet.

Unterzeichaung des Friedens gegen Oſtern

Ein Pariſer Blatt glaubt, daß die Alliierten im April den
deutſchen Bevollmächtigten ihre Beſchlüſſe mitteilen können.
Die Verhandlungen werden in Verſailles ſtattfinden, wo gegen
Oftern das Friedensdokument unterzeichnet werden würde.

Entente- Annäherung an Rußland
„Daily Telegraph“ will aus zuverläſſiger Quelle erfahren

aben, daß eine inoffizielle Kommiſſion von Finanzmännern der
ntente nach Moskau unterwegs ſei, um eine Einigung

mit Lenin zu erzielen und wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe zu
erlangen. Wahrſcheinlich wird, ſo heißt es in der „Daily Tele-
raph“- Meldung weiter, die Sowjetregierung von den demo-
atiſchen Regierungen der Weſtmächte in nicht zu ferner Zeit

anerkannt werden.

n a

Eine Entente- Kommiſſion für Litauen,
Jn Kowno traf eine Ententekommiſſion, beſtehend aus drei

amerikaniſchen Offizieren und einem Preſſevertreter, zum Stu-
dium der Verhältniſſe in Litauen ein. Die Kommiſſion wurde
von Vertretern der litauiſchen Regierung am Bahnhof
empfangen

Schmachvolle Behandlung
der deutſchen Kriegsgefangenen durch die Polen

Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion hat Kenntnis er-
halten, daß die Polen deutſche Kriegsgefangene ſchmachvoll be
handeln. Jhre Beköſtigung, die zum Teil aus verdorbe
nem Fleiſch beſteht, iſt gänzlich unzureichend. Die deutſchen
Krieger ſind in engen, eiskalten unterirdiſchen
Räumen untergebracht. Jhre Bekleidung beſteht nur aus
Drillichanzug und Holzpantinen. Sie erhalten keine Decken.
Selbſt Eßgeſchirr und Waſchnäpfe fehlen. Ferner iſt auch noch
die Prügelſtrafe für die geringſten Vergehen eingeführt.
Bei der Gefangennahme wurde in einem Falle den. Deutſchen

ausnahmslos ihr geſamtes Hab und Gut geſtohlen.
Die deutſche Kommiſſion erhob feierlichen Einſpruch dagegen
und erſuchte die Entente bei der interalliierten Kommiſſion in
Warſchau nachdrücklich Verwahrung einzulegen und für ſchnelle
Abhilfe bemüht zu fein.

Erfolge im Oſten.
Die Preſſeſtelle Libau meldet vom 16. März: Groß

lieden und Friedrichsberg wurden beſetzt. Die
von den Bolſchewiſten in Richtung Schlock abgeführten über
100 Zivilgefangenen aus Talſen und Tuckum wurden durch Ka-
vallerie ſämtlich befreit. Jn der Operation zur Befreiung
Lettlands vorausſichtlich eintretendes Verlangſamen iſt
durch die ſchwierigen Nachſchubverhältniſſe, insbeſondere durch
die Einſchränkung der Seetransporte von deutſchen Oſtſeehäfen
nach Libau veranlaßt.

Nach der Einnahme Tufkums iſt Klapkaluzem am
Rigaiſchen Meerbuſen, vier Werſt weſtlich Kangerſee, erreicht
worden. Die Bolſchewiki haben ſich auf Schlock zurückgezogen.
Das Zentrum hat ſeinen Vormarſch fortgeſetzt und Neuen-
burg genommen. Durch gemeinſame Operationen der litau-
iſchen, reichsdeutſchen und baltiſch-deutſchen Truppen iſt eine
doppelte Frontverkürzung erzielt worden.

Ein ruſſiſches Heer gegen Deutſchland

Die „Times“ vernimmt aus Helſingfors: Die Regierung
tn Moskau hat auf Erſuchen Trotzkic dem Roten Generalſtab
den Auftrag gegeben, ſo ſchnell wie möglich den Plan für ein
Heer von 150 000 Mann zu entwerfen, das im April
oder Mai durch Polen und Kurland in Deutſchland ein-
dringen ſoll. Hauptzweck dieſes Heeres iſt die Unker-
ſtützung der Spartakiſten in Deutſchland und
ferner die 100 000 ruſſiſchen Kriegsgefangenen, die ſich noch in
Deutſchland befinden, für Offenſive oder Defenſive-Operationen
kampffähig zu machen. Dieſer Plan wird einem angeb-
lichen Major Buſch, einem ehemaligen deutſchen Kriegsgefan-
genen, der in Moskau eine große Rolle ſpielt und ſich als Kom
muniſt und Spartakiſt hervortut, zugeſchrieben.

7 e 7
Die Zarin nicht ermordet

Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ aus Bern meldet, hat
der aus Petersburg zurückgekehrte ſchweizeriſche Geſandte mit
geteilt, daß die Zarin, deren Töchter und der Zare
witſch noch am Leben ſind.

Die Schuldigen.

Abrechnungen in der Preußiſchen
Landesverſammlung.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Adolf Hoffmann forderte am Sonnabend, daß am

Montag endlich ſein Antrag wegen Aufhebung des Be
lagerungszuſtand es und des Standrechts und zur Ein
ſetzung einer Kommiſſion, die die Greuel der Regierungstruppen
unterſuchen ſoll, verhandelt werde. Am Freitag hat er eine
Brandrede gehalten und dreieinhalb Stunden mit „Material“aufgewartet, das die Spartakuſſe reinwuſch und die Regierungs
truppen ſamt und ſonders zu Verbrechern machte. Schon da
mals hat der Juſtizminiſter den Unabhängigen bittere Wahr-
heiten geſagt, ihre Hetze als die Urſache der großen Schwierig-
keiten im Vaterlande bezeichnet und ihre Haltung gebührend
dargeftellt. Geſtern nun wurde die

Anklage gegen die Unabhängigen fortgeſetzt,

Miniſter Hirſch und Kriegsminiſter Reinhard ſagten
den Unabhängigen bittere Wahrheiten. Schärfer aber ging mit
ihnen der Mehrheitsfozialiſt Sievering ins Zeug, der Tat
ſachenmaterial vorbrachte, das genugſam bewies, wie eng die
Unabhängigen an den Berliner Unruhen und den Unruhen im
Reiche beteiligt ſeien und wie unmenſchlich und rüchſichtslos die
Parkeigänger Adolf Hoffmanns überall, wo ſie es vermochten,
gewütet hatten. Es gab Stürme der Entrüſtung auf der Seite
der Unabhängigen, Stürme der Empörung auf der anderen
Seite des Hauſes, die noch kräftiger durchſchlugen, als mit einer
geſchickten Rede der Demokrat Riedel-Charlottenburg nach
wies, was die Unabhängigen bei den Berliner Kämpfen, beim
Berliner Generalſtreik, in Halle Leipzig, im Ruhrbezirk, in
Düſſeldorf an Schuld auf ſich geladen haben.

Für die Herren um Adolf Hoffmann (dieſer Mann muß jetzt
wohl der Führer der Unabhängigen in der Landesverſammlung
geworden ſein) gab es viele peinliche Momente. Und

Landesverräter! Bluthunde! Mörder!
riefen ihnen die Demokraten zu, drohende Fäuſte erhoben ſich
im ganzen Hauſe gegen diejenigen, die Sparkakus zu ſchützen
ſuchten, weil ſie ihn zum Morden und Plündern bewogen
haben. Riedels Worte waren für jeden, der Ruhe und Ord-
nung will, herzerfriſchend. Sie verdienen weit bekannt zu wer-
den, denn ſie werden weite Maſſen, die ſich durch die Unab-
hängigen in den Streik treiben ließen, belehren, welch frevel
haftes Spiel dieſe Leute mit ihnen getrieben haben. Der
Deutſchnationale Dr. Kaufmann lehnt es entſchieden ab,
daß die Deutſchnationalen mit den Unabhängigen immer gleich
zeitig als Oppoſitionspartei genannt würden. Man wolle

mit ſolchen Leuten nichts zu tun haben
und werde ſich ſtets überlegen, wenn in einer Frage die Unab-
hängigen opponieren, ob man nicht einen anderen Weg ein
ſchlagen müſſe. Mit dieſen Leuten könne niemand zuſammen

ehen. Große Schuld maß er der Regierung bei, die mit ihren
aßnahmen zu ſpät gekommen ſei.

Aehnlich äußerten ſich auch die Redner des Zentrums und
der Deutſchen Volkspartei. Von jeder Partei traten zwei Red-
ner an. Die Frage war viel zu wichtig, als do man ſie miteiner einfachen Kctineneng abty n konnte. Und ſo geſchah es

denn auch, daß dieſe Debatte die heutige Tagesordnung allein
ausfüllte und der zweite Punkt abgeſetzt werden mußte. Die
Unabhängigen werden den heutigen Tag nicht ſegnen. Und
das Volk wird, wenn es die Abrechnung in der preußiſchen Lan-
desverſammlung lieſt, endlich einmal volle Klarheit über die
Partei erhalten, die leider bei den letzten Wahlen einen Stim
menzuwachs verzeichnen konnte.

7 w.
Das Zentrum bleibt unabhängig.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben Wie
mir aus parlamentariſchen Kreiſen mitgeteilt wird, hat bisher
noch keine Einigung zwiſchen Zentrum, Demokraten und Sozial
demokraten in der preußiſchen Landesverſammlung ſtattfinden
können, weil ſich in der Kulturfrage (konfeſſionsloſe Volksſchule)
keine Brücke zwiſchen den Anſchauungen des Zentrums und den
anderen Parteien ſchlagen ließ. Aus dieſem Grunde iſt jetzt da-
mit zu rechnen, daß das Zentrum auch darauf verzichtet, ſich an
der Bildung des preußiſchen Miniſteriums zu beteiligen. Dieſes
ſoll, wie man hört, nur aus Demokraten und Sozialdemokraten
zuſammengeſetzt werden. Dieſe beiden Parteien haben eine
kleine Mehrheit im Hauſe von etwa zwanzig Stimmen. Das
Zentrum will unabhängig bleiben, ſo daß in der preußiſchen
Landesverſammlung verſchiedene Mehrheitsbildungen möglich
ſind. Eine Rückwirkung auf die Nationalverſammlung dürfte
unter. dieſen Umſtänden ſich kaum vermeiden laſſen.

Zu den jetzt beginnenden Verhandlungen zwiſchen den
Parteien über die Bildung der neuen preußiſchen
Regierung ſagt die „Deutſche Allgem. Ztg.“ u. a.: Die
Frage der Teilnahme des Zentrums ſtößt noch immer
auf große Schwierigkeiten. Die Einführung eines nur
fakulkativen Religionsunterrichts bei der Einheitsſchule gilt nicht
als ein der Zentrumsauffaſſung des Volksſchulweſens gerecht
werdendes Aequivalent. Die Zentrumspartei hat ſich mit der
Einheitsſchule als ſolcher abgeſunden, will aber daneben von
der Staatsauſſicht befreite Privatinſtitute verlangen. Die Mit-
arbeit des Zentrums wäre im Augenblick zweifellos wertvoll.

Der Uebergang zum Reichstag.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Jn politiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß die Natio-

nalverſammlung ihre Arbeiten etwa Ende April beendet haben
würde und daß dann etwa anfangs Juni die Wahl des erſten
deutſchen Reichstages erſolgen müßte. Nun ſcheint jedoch die
Regierung, die das Wahlſieber vor nicht langer Zeit noch ge
nährt hat, von ihrem bisherigen Standpunkt abgekommen zu
fein, ſobald wieder eine neue Wahl anzuſetzen. Und ſie findet
in der Nationalverſammlung darin Unterſtützung, daß die
Nationalverſammlung ſich einfach als deut-
ſcher Reichstag erklärt und nach Beendigung feiner
Aufgöben nach Berlin überſiedelt und hier die Arbeiten auf
in int, die dem Reichstag zufallen würden. Es ſcheint auch
bereits eine Mehrheit für dieſen Plan vorhanden zu ſein. Man
iſt der Anſicht, daß neue Wahlen doch kein anderes Reſultat er-
geben (!77), nur neue Aufregungen ſchaffen würden, aber doch
die gleichen Perſönlichkeiten wieder in das Parlament einzögen.
Dieſe Abſicht wird von den Parteien, die nicht der Mehrheit
angehören, ſcharf bekämpft, ſo daß noch nicht feſtſteht, ob wirklich
die Nationalverſammlung ſich einfach als Reichstag erklären
und nach Erledigung ihrer Arbeiten nach Berlin überſiedein wird.
Doch ſcheint dieſe Frage bei dem nächſten Zuſammentreten der
Nationalwerſammlung in den Vordergrund geſchoben zu werden.

Ludendorff und Scheidemann
T. Eine Auseinanderſetzung über den „Hafardeur

Die „V Zeitung t einen inlereſſantBriefwechſel zwiſchen l u
dem Miniſterpräſidenten Scheüdemann, der im Auchlußz
an die Aeußerung Scheidemanns, „Ludendorff ſei ein Haſas
deur“, geführt worden iſt.

In einem Briefe vom 28. Februar 1919 an Scheidemann
ſchreibt Ludendorff: „Euer Exzellenz haben als Hafardeur
einen Mann bezeichnet, der alles auf eine Karke ſetzt, ohne die
Folgen zu bedenken, die ein Verfagen dieſer Karte nach ſich zieht.
Ein ſolcher Hafardeur ſei ich geweſen. Jch muß gegen dieſe
Auffaſſung beſtimmt Einſpruch erheben. Ludendorff fährt
fort: „Zur Beſtätigung rer Auffaſſung erklärten Euer
Exzellenz, es ſtehe aktenmäßig feſt, daß ich ſelbſt am 1. Oktober
1918 geäußert habe. „Jch komme mir vor wie ein Haſard-
ſpieler.“ Darauf habe ich zu erwidern: Jch habe damals Ver-
tretern der Regierung gegenüber unſere militäriſche Lage dar-
gelegt, die mich veranlaßte, die Reichsleitung um Ein-
leitung von Waffenſtillſtands- und Friedens-
ver handlungen zu erſuchen. Jn dieſem Zuſammen
hang habe ich geäußert: „Jch käme mir wie ein Haſard-
ſpieler vor, wenn ich jetzt nicht auf Beendigung
des Krieges drän gete.“ Jch mag auch geſagt haben: „Jch
komme mir wie ein Haſardſpieler vor, darum dränge ich auf die
Einleitung der Verhandlungen.“ Jedenfalls war der klare Sinn
meiner Worte immer der: „Jch will nicht Hafſard-
ſpieler ſein, will nicht alles auf eine Karte ſetzen, dazu iſt
meine ſoldatiſche Auffaſſung zu ernſt.“ Ludendorff ſchließt mit
der Aufforderung, ihm Gelegenheit zu geben, vor einem
Staatsgerichtshof für fein Wollen und Handeln ein-
zutreten. Miniſterpräſident Scheidemann erwiderte am 5. März
u. a.: „Ein endgültiges Bild der Haltung Euer Exzellenz in der
Waffenſtillſtandsfrage wird ſich aus den Dokumenten ergeben,
welche die Reichsregierung im März veröffentlichen wird. Der
Wunſch Euer Exzellenz, vor einem Staatsgerichtshof. für Jhr
Wollen und Handeln einzutreten, könnte erſt erfüllt werden,
wenn die endgültige Verfaſſung und damit auch der in ihr
vor geſehene Staatsgerichts hof beſchloſſen werden
wird.“ Darauf antwortete Ludendorff in einem ſehr
ausführlichen Briefe vom 12. März. Er führte aus, daß
Scheidemann an der Tatſache vorbeiginge, daß
ſeine, Ludendorffs Bemerkung über den Haſardfpieler genau in
das Gegenteil verkehrt worden ſei. Damit gibt Ludendorff
eine eingehende Darſtellung ſeiner Stellung zu dem Waffenſtill-
ſtandsangebot. Er bemerkt, daß er auf ſofortige Herausgabe
des Friedensangebotes erft gedrängt habe. als er erkennen
mußte, daß der von ihm angegebene Termin nicht innegehalten
wurde. Dann ſagt Ludendorff: „Da Euer Exzellenz der Kabi-
nettsſitzung am 17. Oktober beigewohnt haben. dürften Euer
Exzellenz wiſſen, daß ich nicht geäußert habe: „Die deutſche
Front habe beſſer gehalten, als ich gedacht
hab e.“ Ludendorff erklärt dann: „Euer Exzellenz müßte
es ſchließlich auch bekannt ſein, daß ich am 17. Oktober den Ab
bruch der Verhandlungen überhaupt nicht gefordert, ſondern im
Gegenteil klipp und klar verlangt habe: „Nicht abbrechen mit
Wilſon, wir werden ſehen müſſen, wenn irgend möglich. zu Ver
handlungen zu kommen, aber keine Bedingungen, die uns wehr-
los machen, keine Preisgabe des U-Pootkrieges.“ Jch faſſe zu
ſammen: „Die Anforderung des Waffenſtillſtandes war ſchwer,
noch ſchwerer war ſeine Unterzeichnung, aber am ſchwerſten war
die Tatjache, daß die Reichsleitung den von uns vorgeſchiagenen
und in der Reichstagsrede des Prinzen Max von Baden am
5. Oktober verkündeten Weg verlaſſen hat.“ Ludendorff ſchließt
mit der Bemerkung, daß feine Kriegserinnerungen ein vollſtän-
diges Bild ſeines Handelns geben werden.

Miniſterpräſident Scheidemann ſendet ſetzt dem „Vorwärts“
folgende Erklärung: „Aus der Preſſe erſehe ich. daß der General
Ludendorff am 13 März wieder einen Brief an mich geſchrieben haben
ſoll Er ſcheint allo die Handhabung der Preßpropaganda immer
noch wie einſt im Kriege zu verſtehen. Eine nochmalige Ant
wort meinerſeits erübrigt ſich, nachdem ich dem Herrn General bereits
am 5. März mitgeteilt habe. daß die Regierung demnächſt eine
Sammlung von Dokumenten herausgibt, durch die die Haltung des
Herrn Ludendorff vollkommen klargelegt werden wird.“ Scheidemann.

Hierzu bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: Sachlich iſt dieſe Antwort des
Miniſterpräſidenten nicht. ſie ift der Stellung des Miniſters ebenſo-
wenig würdig wie der Perſönlichkeit des Empfängers.

Bethmanns Antwort.

Das Wolſſſche Bureau hat ſich an Herrn von Bethmann
Hollweg mit der Bitte gewandt um nähere Auskunft über die
Mitteilungen des Prof. Schiemann und von ihm ſolgende Ant
wort erhalten:

„Auf den von Herrn Profeſſor Schiemann beſchrittenen Weg
der Jndiskretion mich zu begeben, iſt mir wie Sie verſtehen
werden, nicht möglich. Die Wiſſenſchaft, die Herrn Profeſſor
Schiemann im Vertrauen auf ſeine Verſchwiegenheit geworden
iſt, umfaßt nur einen kleinen, allerdings wichtigen Teil

der diplomatiſchen Berichterſtattung. Der Herr Verfaſſer
irrt in der Behauptung, daß dem Kaiſer irgendwelche für die
Kenntnis der internationalen Verhältniſſe weſentlichen Momente
oder Tatſachen vorenthalten worden wären. Jn meinen
Vorträgen und in den Vorträgen des Staatsſekretärs des
Auswärtigen Amtes iſt dem Kaiſer die Lage ſtets ſo geſchildert
worden, wie ſie ſich nach dem Ergebnis des geſamten Materials
mit Einſchluß geheimer Berichte darſtellte Der Kaiſer iſt
in keinem Zeitpunkt über die Gefahren der gegneriſchen Koalition
im Zweifel geigſſen worden und war ſelbſt von dem von Jahr
zu Jahr zu nehmenden Ernſt der Lage tief durchdrungen. Daß
mir perſönlich der Hang zur Schönfärberei fernlag, brauche ich
kaum zu betonen. Wenn Herr Profeſſor Schiemann die Zu
laſſung der Nordlandreiſe als unverantwortlich betrachtet, ſo
überſieht er. daß ungefähr um die gleiche Zeit ein beſonders
eifriges Mitglied der gegneriſchen Koglition, der Präſident
RPoincore, auf See war Wie ein Gebrauch der Geheimbe
richte England gegenüber in den Jahren 19t1 und 12 den Welk
krieg hätte verhindern können, ſehe ich nicht. Herr Profeſſor
Schiemann, der von der Feſtigkeit der Beziehungen innerhalb
der Entente ein klares Bild hatte, müßte wiſſen, daß jeder
Sprengverſuch nur das Ergebnis weiterer Feſtigung gehabt
hoben würde. Er ſcheint auch zu überſehen, daß 1911 das Jahr
der Lloyd-George-Rede und 1912 das Jahr des Grey-Cambon-
ſchen Briefwechſels geweſen iſt.“

Ein echter Bethmann! Die Anſchuldigung Schiemanns, der
Kaiſer habe von den Ergebniſſen der englifcherufſiſchen Korre
ſpondenz keine Kenntnis erhalten, wird nicht beſtritten Es
wird aber ſo darum geredet, daß es ſcheinen foll, als ſei Schie
mann im Unrecht. Das alte trübe Wirrkopffyſtem a la Beth
mann, deſſen tödliche Früchte uns ſoeben ferviert werden!

Kein neuer Geueralſtreik in Mitteldeutſchland.

Der Akltionsausſchußz für den Generalftreik in Mittel
deutſchland in Halle hat nach einer Meldung der „L. N. N. er-



men

Uärt, daß in abſehbarer Zeit aueinen neuen Gene-
ralſtreik nicht gedacht werde.

Streiktage werden nicht bezahlt.
Einem Vertreter der Düſſeldorfer Sozialdemokraten gegen

über hat Reichswehrminiſter No s ke die Errlärung abgegeben,
daß gegenüber der Forderung, daß die init dem Unternehmer-
verband und vielen Firmen vereinbarte Zahlung von 75 Pro
zent des Lohnausfalls für zehn Streiklage allenthalben gezahlt
würden, das Reichsminiſterium den Veſchluß gefaßt habe, für
die Reichsbetriebe diefen Lohnausfall bei Streiks
nicht zur Auszahlung zu bringen. Der Reichs-
wehrminiſter ermahnte dringend, von weiteren Streiks, die
ſchließlich nur zum Nachteil der Arbeiter ausfallen
würden, abzuſehen, und erklärte, der Forderung, für poli-
tiſche, nicht aber für gemeine Verbrechen, die auf die letzten
Vorkommmniſſe zurückzuführen feien, eine Amneſtie zu erlaſſen,
nicht ſtattgeben zu können, da es ſich dabei um eine Ange-
legenheit des Reichs handle, die nicht für Düfſſeldorf allein er-
ledigt werden könne, zurzeit aber eine Amneſtie durch Reichs
erlaß nicht in Frage komme, weil dies einen Freibrief für weitere
Verbrechen darſtellen würde.

Die Arbeitszeit der Vergarbeiter.
Es liegt Grund zu der Annahme vor, daß man an maß-

gebenden Stellen den Gedanken, im Bergwerksbetriebe die
achtſtündige Arbeitszeit zunächſt weiter herab-
zuſetzen (etwa auf 728 oder gar 74 Stunden täglich) nicht
durchaus ablehnend gegenüber ſteht. Eine weitere
Herabſetzung auf 7 oder gar 6 Stunden würde unſere Wirt
ſchaft nicht vertragen; die Kohlenförderung würde durch eine der
artige Maßnahme ſo ſtark ſinken, daß der notwendigſte Bedarf
auch nicht annähernd gedeckt werden könnte. Die Herabſetzung
der täglichen Arbeitszeit auf weniger als 8 Stunden könnte auch
nicht, wie in Bochum verlangt worden iſt, eine dauernde Rege
lung bleiben, ſondern nur eine vorübergehende Maß-
nahme, bis zur endgültigen Wiederkehr normaler Ernäh-
rungsverhältniſſe.

Es iſt anzunehmen, daß bei der Verteilung der erſten
Lebensmitteltransporte der Entente, beſonders von Fett, in
erſter Reihe die Schwerarbeiter und darunter die Bergarbeiter
berückſichtigt werden. Die beſſere Ernährung und die damit
verbundene Steigerung der körperlichen Leiſtungsfähigkeit der
Bergarbeiter wird dann den Ausgleich ſchaffen, den die
Bochumer Tagung der Bergarbeiterausſchüſſe durch Herabſetzung
der täglichen Arbeitszeit auf 6 Stunden erzielen wollte.

Der Streik in Oberſchleſien erloſchen.

Wie aus Beuthen gemeldet wird, kann der Bergarbeiter-
ſtreik faſt als erloſchen angeſehen werden. Jm Ausſtande be-
findet ſich noch die Ludwig Glück-Grube.

Die Hpfer der Berliner Kämpfe.

Die ſpartakiſtiſche Revolution in Berlin ſcheint endgültig
aiedergeſchlagen zu ſein. Die letzten Tage ſind ruhig verlaufen.
Jn einer vorgeſtrigen Konferenz der Arbeiterräte des Rordens
wurde die Geſammtzahl der Opfer der achttägigen Kämpfe auf
beiden Seiten mit 2200 Mann beziffert, darunter 1200
Tote. Zum Erlaß Noske bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, der Be
lagerungszuſtand ſelbſt dauert vorläufig fort.

Wiedereröffnung der Univerſität.

Ein Erlaß des Reichswehrminiſters Noske an das Mini-
ſterium der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten genehmigt
die Wiedereröffnung der Univerſitäten und
Hochſchulen im Gebiet des Belagerungszuſtandes für den
17. 3. 19. Dem Vernehmen nach ſind die Vorleſungen in der
Univerſität heute aufgenommen worden.
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Die ſoziglen Wirren in England.
Wie aus London gemeldet wird, beſchloß die Konferenz

der Eiſenbahnarbeiter geſtern, die Vorſchläge der
Eiſen bahngeſellſchaften abzulehnen und auf den urſprüng-
lichen Forderungen zu beſtehen. Der Gewerkſchaftsſührer Tho
mas hat dies der Regierung mitgeteilt und erklärt, daß die
Lage nunmehr ernſt ſei. Gleichzeitig nimmt auch der Konflikt
zwiſchen Regierung und Polizei ſchärfere Formen an. Die
„Times“ drängt das Parlament, einzugreifen, um eine Kriſe
zu verhüten.

Die Forderungen der franzöſiſchen Eiſenbahner.
Wie die Pariſer Blätter melden, haben die Eiſenbahner

don ganz Frankreich in einer in Paris abgehaltenen Dele-
giertenſitzung ihre Forderung, deren Verwirklichung bis zum
15. März verlangt wurde, nochmals erörtert und beſchloſſen, der
Regierung zu ihrer Durchführung eine neue Friſt bis 1. Mai
zu ſtellen. Die Forderungen betreffen: 1. Einführung eines
neuen Lohntarifs mit einem Mindeſtgehalt von 2400
Frank jährlich. 2. Aenderung der Perſonalſtatuten. 3. Ein
iührung des Achtſtundentages. 4. Nationaliſierung der
Eiſenbahnen durch Beſchluß des Parlaments. Gewiſſe Zen-
urlücken in den Blättern geſtatten den Rückſchluß. daß die
Eiſenbahner mit dem Generalſtreik gedroht haben, falls
bis 1. Mai ihre Forderungen nicht angenommen werden.

GAus Staöt uns Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Für Merſeburg Land gibt es in der Woche vom 16. bis
22. März auf alle gewöhnlichen ſowie Zuſatzfettmarken 50 Gramm
Butter.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Mittwoch bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4, nachmittags
von 3-4 Uhr ſtatt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
ändet vormittags von 8--11 Uhr ſtatt. (Ordnungsnummern ſiehe
Anzeige.)

Leuchtmittel.
Auf die März-Marke der Leuchtmittel- Karte wird Liter Pe

roleum, eine Kerze und 5 Pfund Karbid abgegeben.

Wahlen zum Abrbeiterrat.
Die Wahlen zum Arbeiterrat am nächſten Sonntag finden in der

Jeit von vormittags 10 bis derte 4 Uhr ſtatt, wie der Magiſtrat
n heutiger Nummer bekannt gibt. Damit wird die abweichende Be
anntmachung in rig Nummer aufgehoben.

Frtümlich iſt in der geſtrigen Bekanntmachung

m An e ha ehe en n lag ren nm Ang e in Priva en Di t in„eutigen Bekanntmachung vollſtändig. ab et

insbeſondere
ch von Schadow,

ilifärkonzert im Cafrno.Jn den neueingerichteten Räumen des Keſino findet am wm- Turnen, Spiel und Sport
menden Donnerstag abend ein Konzert der Kapelle des NaumburgerJägerbataillons Nr. 4 unter Leitung des Muſikkmeiſters Fr. Ma t

ſtatt. Auf die Anzeige in der heutigen Nummer unſeres Blattes ſei hie
hingewieſen.

Konzerte im „Neuen Schützenhaufe.“
Am Sonntag, den 23. März, finden im „Neuen Schützenhauſe

nachmittags 284 und abends 7 Uhr zwei Konzerte des beſtens
bekannten Görlach- ters ſtatt, deren Beſuch empfohlen wird.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht
hielt am Sonntag nachmitta
lichen Geflügelhaltern gut beſuchte Mitglieder- Verſammlung ab. Nach
Bekanntgabe der Eingänge und Aufnahme von neuen Mitgliedern fand
eine lebhafte Ausſprache über die vom Reichsamt für Nährmittel und
Eiern auch in dieſem Jahre vorgeſehene h u
ſchaftung ſtatt. Von der beſten Abſicht beſeelt, haben die Hühner
halter im Vorjahre nur 50 Prozent der auferlegten Menge zur Ab
lieferung bringen können. Jn dieſem Jahre iſt nun die Pflichtmenge
von 30 auf 45 Stück Eier pro Henne erhöht worden. Einſtimmig
wurde unter ſchärfſten Proteſt zum Ausdruck gebracht, daß
bei dem Verbot von Körnerfütterung und bei der Verwendung von
Geflügelerſatzfutter es von vornherein ausgeſchloſſen ſei, von jeder
Henne durchſchnittlich 45 Eier zu verlangen. Durch ſolche unausführ
baren Verordnungen würde die Geflügelhaltung immer mehr ver
ärgert und zu Grunde gerichtet. Wenn im Vorjahre 13 Eier auf den
Kopf der Verſorgungsberechtigten zur Verteilung gekommen ſeien,
ſo dürfte nach der Lage der Sache in dieſem Jahre mit kaum 5 Stück
gerechnet werden. Man müſſe ſich da mit Verwunderung fragen,
welcher mit der Zwangserfaſſung der Eier verfolgt werde.
Sicher ſei es, daß im freien Verkehr die doppelte Zahl Eier in den
Verkehr kommen würden. Gern würden die Geflügelhalter auch für
die fernere Zeit das ihrige für die Volksernährung beitragen, doch
müſſe nachdrücklich zum Ausdruck gebracht werden, daß das Vertrauen
zu der Provinzial-Eierſtelle ſtark erſchüttert ſei. Anſchließend fand
ein recht intereſſanter Vortrag über die Zuſammenſtellung der Zucht-
ſtämme, Pflege, Fütterung, natürliche Brut und Kückenaufzucht uſw.
ſtatt, auch die Vereinslokalfrage wurde erledigt.

Eine Konfirmandenfeier
fand am Sonntag abend im Evangeliſchen Arbeiterverein
ſtatt. Nach der Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden Kraufe
hielt Profeſſor Bithorn die Feſtrede, der er Ernſt Moritz Arndts
Gedicht: „Deutſches Herz verzage nicht! Tu, was dein Gewiſſen ſpricht,
Dieſer Strahl des Himmelslichts: Tue recht und fürchte nichts!“ zu-

runde legie. Du deutſches Kind, ſei tapfer treu und wahr! So ſchloßPaſtor Bithorn ſeine tiefempfundene Rede. Der Verein beſchenkte

12, der Arbeiterinnenverein 4 Konfirmanden.

Stiftungsfeſt des Allgemeinen Turnvereins.
Am Sonnabend beging der Allgemeine Turnverein im „Tivoli“

unter zahlreicher Beteiligung ſein 47jähriges Stiftungsfeſt.
Die Feſtanſprache hielt der langjährige Vorſitzende Kaufmann
Benneke. Dem Mitglied Max Holler wurde für 20jährige treue
Mitgliedſchaft eine Gau-Ehrenurkunde überreicht. Vortreffliche turne
riſche Vorführungen beſchloffen den offiziellen Teil. Anſchließend fand
ein gemütlicher Ball ſtatt.

Ein guter Fang.
Die hieſige Polizei hat einen guten Fanggemacht. Geſtern Nacht

wurden dem Gaſtwirt Bauer in Blöſien aus ſeiner Wohnung
20 000 Mk. in Kriegsanleiheſtücken und Aktien der Riebeckſchen
Montanwerke geſtohlen. Die hieſige Polizei bekam nun Wind
davon, daß ein Mann ſi chin Merſeburg dadurch verdächtig machte,
daß er Kouponſcheine, die noch gar nicht fällig waren, einzuwech'eln
verſuchte. Der Mann wurde heute feſtgenontmen, und eine Anfrage
bei der Bank ergab, daß es ſich um Papiere handelt, die dem Gaſtwir
Bauer geſtohlen waren. r Feſtgenommene, ein ruſſiſcher Pole,
beſtreitet energiſch den Diebſtahl und will die Scheine „gefunden“
haben. Jn ſeinem Beſitz befanden ſich noch Werte im Betrage von
650 Mk. Die Polizei verfolgt die nach Halle führenden Spuren
eines Komplizen des feſtgenommenen Diebes.

n e wemla ae t

Aus Kreis und Nachbarkreifen.
Ortswehr.

Spergau, 16. März. Auf Einladung des Ortsvorſtehers hatte
ſich geſtern eine ſehr große Zahl hieſiger Einwohner im Winkler chen
Gaſthofe verſammelt, um über Errichtung einer Ortswehr zum Schutze
von Leben und Eigentum gegen Diebſtahl und räuberiſche Ueberfälle
zu beraten. Die Notwendigkeit wurde einſtimmig anerkannt. Jn
eine ausgelegte Liſte zeichneten ſich ſofort 74 Mitglieder ein, faſt aus-
nahmslos gediente Leute. Waffen und Munition wird ſofort beſchafft
werden. Die Führung wurde dem Landwirt Oswald Schladebach
übertragen, dem ſechs Gruppenführer zur, Seite ſtehen. Eine Ver
bindung mit den benachbarten Gemeinden zu gegenſeitiger Unter-
ſtützung iſt in Ausſicht genommen.

MagiſtratsAſſeſſorWahl.
Mücheln, 17. März. Jn der Stadtverordneten-Sitzung wurde

Herr Kaufmann Alwin Spiller zum Magiſtrats- Aſſeſſor gewählt.
Arbeiterratswahl.

Halle, 17. März. Bei den geſtrigen Wahlen zum Arbeiterrat
wurde dem Generalregime der Unabhängigen ein Ende geſetzt. Es
erhielten: die Liſte Kleei s 3869, die Liſte Oſterburg 11940 und
die Liſte Sperl 11 274 Stimmen. Auf die bürgerliche Liſte dürften
36, auf die Mehrheitsſozialiſten 12 und auf die der Unabhängigen
37 Mandate entfallen. s endgiltige Ergebnis ſteht noch nicht feſt.
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Aus Provinz und Reich
Perſonalnachricht.

Magdeburg, 17. März. Oberlehrer Dr. Blankenburg vom
Stiftsgymnaſium in Zeitz iſt vom Unterrichtsminiſterium ab 1. April
d. J. zum Provinzialſchulrat in Magdeburg ernannt
worden. Herr Dr. Blankenburg bleibt einſtweilen jedoch techniſcher
Beirat des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung. Sein
Amt im Provinzialſchulkollegium wird inzwiſchen kommiſſariſch ver
waltet.

Großer Juwelendiebſtaſthl.

Berlin, 18. März. Ein großer Juwelenraub wurde geſtern
nachmittag in dem Juweliergeſchäft von Wilhelm Stöß, Friedrich-
ſtraße 158, verübt. Der Schaukaſten wurde von drei Einbrechern mit
Nachſchlüſſeln geöffnet und eine Menge Schmuckſachen im
Werte von 600 000 Mk. geſtohlen. Von den Tätern, auf
deren Ergreifung eine Belohnung von 20000 Mk. geſetzt iſt, fehlt
bisher jede Spur.

Feſtnahme eines Spions.

Barmen, 17. März. Der Barmer Kriminalpolizei gelang es,
einen gefährlichen Spion in der Perſon eines früheren
Deſerteurs, r Er ſuchte Offiziersrangliſten einzu
kaufen, ſowie die Standorte von Munitionsfabriken und die Anzahl
der Freiwilligenregimenter zu ermitteln. Außerdem verſuchte er wie
e Platin und Feingold anzukaufen und über die Grenze
u ſchaffen. Der Verhaftete gab an, im Auftrage eines eng
iſſchen Spionagebüros in Rotterdam gehandelt zu haben.

Diebſtähle in den Düſſeldorſer Kunſtſammlungen.
Düſſeldorf, 18. März. Aus den ſtädtiſchen Kunſtſammlungenſind während der revolutionären r zahlreiche Gemalde

unthe, Kröner undBendemann, Kalckreuth, i Manderen geſtohlen worden. Es handelt n wertwolle Objekte,

deren Verbleib bisher nicht feſtgellell: werden konnte.

im „Caſino“ eine beſonders von länd

Turnen, Wir machen wiederholt auf die Mittwochsabendder Turnhalle, Wilhelmſtraße, für ſämtliche männliche etnreen de

ſigen Turnvereine ſtattfindenden gemeinſamen Turnſtun
den aufmerkſam. Dieſe ſo ſchöne Einrichtung muß von allen Turnev
e werden und niemand darf dieſe Stunden verſäumer

ßball. Oſtern dieses Jahres wird jn Eiſenach eine Bun
desgausſchußſitzung des deutſchen Fußballbunde.

ſtattfinden, die möglicherweiſe eine Umgeſtaltung der geſamten ſpor
lichen Verhältniſſe herbeiführen wird.
umfangreich.

Schiedsrichterabende. Amtlich. Die vom Saalegau ver
anſtalteten „Schiedsrichterabende“ finden jetzt wieder regelmäßü

Donnerstag abend 728 Uhr in Müllers Hotel in Halle, Magdeburger
ſtraße ſtatt. Da am nächſten Donnerstag die ſo ſehr wichtige „Abſeits
regel behandelt werden, dürfte ſich ein Beſuch dieſes Abends ſeh
empfehlen.

Vor einiger Zeit wurde vom B.V. Hohenzollern, im Einver
ſtändnis der anderen hieſigen Raſenſportvereine, an den Saalegas
ein Antrag geſtéllt, auch einen Schiedsrichterabend (Kurſus) für di
hieſigen Vereine hier in Merſeburg abzuhalten. Wie uns außeranmitliqg
mitgeteilt wird, darf damit gerechnet werden, daß dem Antrag ſtatt
ſeere w. Jmmerhin wird ſich die Feſtlegung noch einige Zei
inziehen).

Radrennen. Die Radrennen im Berliner Sportpalaſt brachte
am Sonntag ein 6 Stunden-Mannſchaftsfahren, das mit halbſtündiger
Wertung gefahren wurde. Nach der achten Wertung und Ablauf von
vier Stunden war, wie uns drahtlich gemeldet wird, der Stand fol
ender: Rütt--Saldow 27 Punkte, Lorenz--Pawke 25, Lewanow--
braham 23, Schrage--Techmer 22 und Krupkat-- Wittig 15 Punkte

Der h Dauerfahrer Ebert wird nach ſeiner
Rückkehr vom Valkankriegsſchauplatz auch in dieſem Jahre Dauer
rennen beſtreiten. Der Münchener Dauerfahrer Bäumler wird ſein
ſtändiges Trainingsquartier in Leipzig aufſchlagen.

Pferderennen. Bewilligung der Berliner Pferde
rennen 1919. Dem Union-Klub iſt jetzt durch das Landwirt
ſchaftsminiſterium die Mitteilung zugegangen, daß die Regierung je
12 Renntage für Hoppegarten, Grunewald und 8 Tage für den Verein
für Hindernisrennen in Karlshorft, ferner 7 Tage für die Trabrennen
in Ruhleben und 8 Tage für die Trabrennbahn Mariendorf bewilligt
hat. Wann der erſte Renntag in Berlin ſtattfinden wird, ſteht noch
nicht feſt. Vielleicht eröffnet die Karlshorſter Rennbahn am 2. Oſter-
feiertag. Am gleichen Tage wird der erſte Renniag im Reich, und
zwar in Dresden ſtattfinden. Dieſer letztere Termin ſteht feſt.

Verſchiedenes. Der Proteſt V. f. B- Merſeburg gegen
Saalegau- Vorſtand wegen Neuanſetzung von Verbandsſpielen fand
folgende Entſcheidung beim Verband: „Der Proteſt V. f. B. Merſe
burg gegen die Neuanſetzung von Verbandsſpielen ſeitens des Saale-
gau-Vorſtandes wird anerkannt. da die Satzungen ein Einſchreiten
gegen die Maßnahmen des V. f. B.- Merſeburg nicht vorſchreiben.
Die Ergebniſſe der ausgetragenen Spiele V. f. B. II Wacker II
5 3, V. f. B. III Wacker III 3:3, V. f. B. IV Favorit IV
22:0 bleiben beſtehen.“ Jn Erfurt und Weimar haben ſich, wie uns
ein eigener Drahtbericht meldet, Jntereſſenverbände der Sport und
Turnverein gebildet. Der deutſche Rudertag der für den
5 und 6. April nach Berlin einberufen werden ſollte, wird ſicherem
Vernehmen wach auf einen ſpäieren Termin verſchoben, da Reiſe-
möglichkeit und Ruhe in Berlin kaum gewährleiſtet werden kann.
mee

Die Tagesordnung iſt ſeh

Wettervorausſage
nene

Mittwoch, den 19. März. Unbeſtändig, Niederſchläge in Schauern.
Temperatur nahe Null.

CLetzte
Nene Verſchiebung

der Präliminarfriedensverhandlungen.
Berlin, 18. März. (Eig. Drahtb.) Von gut unter

richteter Seite verlautet, daß Gründe vorliegen zu der Annahme,
daß die Präliminarfriedensver handlungen eine
neue Verſchiebung erfahren werden. Es iſt kaum mehr
anzunehmen, daß unſere Unterhändler zu dem bisher genann-
ten Termin, 22.—-25. März, nach Verſailles berufen werden,
ſondern zu erwarten, daß dieſe Berufung wahrſcheinlich erſt
Mitte nächſten Monats erfolgen wird. Der Grund für die
plötzliche Veränderung der Lage iſt darin zu ſuchen, daß mit der
Rückkehr Wilſons aus Amerika neue Schwierig
keiten aufgetaucht ſind. Es iſt anzunehmen, daß Frankreich
alles daranſetzen wird, um ſeine Forderungen gegen den prinzi-
piellen Widerſtand Wilſons auf Umwegen durchzufetzen.

Was Deutſchland zunächſt an Lebensmitteln erhält.
Hamburg, 18. März. (Eig. Drahtb.) Dem „Hamb.

Fremdenblatt“ wird aus dem Haag berichtet: Nach einer eng-
liſchen Meldung wird Deutſchland die erſten Lebens-
mittel innerhalb der nächſten 20 Tage erhalten.
Die Hauptmenge dieſer Lieferung wird Großbritannien ab
geben, nämlich 30 000 Tonnen Schweinefleiſch 150 060
Tonnen Reis, 50000 Tonnen Bohnen, 10090 Tonnen
verſchiedene Fette und 15 000 Tonnen Getreide. Frank
reich wird 50 000 Tonnen Rüſſe und Amerika 25 000 Ton-
nen Getreide kefern.

Die rheiniſchen Abtrennnungspläne.
Eſſen (Ruhr), 18. März. (Eig. Drahtb.) Die Kölner

Rheinverkäufer, die zunächſt nur in Wort und Schrift
für die Schaffung einer weſt deutſchen Republik ein
traten, beginnen, wie die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ meldet, jetzt zur
Tat überzugehen. Sie haben, einwandfreien Zeugniſſen zu
folge, mit der Entente verhandelt und verſuchen,
durch Sammeln von Unterſchriften eine Volksab-
ſtimmung herbeizuführen, mit der dann der letzte Hebel zur
unmittelbaren Schaffung der rheiniſchen Republik
angeſetzt werden ſoll. Das Blatt meint weiter, daß damit die
Angelegenheit in ein neues kritiſches Stadium tritt und fordert
den Staats anwalt auf, unverzüglich zu prüfen, inwieweit
das Vorgehen des neuen „Kölner Ausſchuſſes zur Herbeifüh-
rung einer Volksabſtimmung über den weſtdentſchen Frefſtaat“
die Vorausſetzungen des S 81 des R.St.-G.-V. erfüllt, und ent
ſprechend einzuſchreiten.

Anufgelöſte Soldatenräte.
Königsberg i. Pr., 17. März. (Eig. Drahtber.) Jnfolge des

Widerſtandes der örtlichen Soldaienräte gegen die Maßnahmen der
Heeresleitung in den oſtpreußiſchen Grenzſtädten, ſind verſchiedene
Soldatenräte, ſo der in Lyck, aufgelöſt worden.

Anſchlag gegen den Eiffelturm.
Vafel, 17. März. (Eig. Drahtber.) Das „Petit Journal“ meldet

aus Paris: Jn der Nähe der franzöſiſchen Hauptſtadt wurden drei
Ruſſen verhaftet, welche die Abſicht gehabt haben ſollen, den Eiffelturm
in Paris in die Luft zu ſprengen. Niederträchtiger Weiſe wird von
der franzöſiſchen Preſſe geſagt, daß Deutſchland auch her ſeine Hand
im Spiele gehabt habe. (Natürlichl!)

Die bdeutige Rummer umfakt 6 Seiten.
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Statt besonderer Anzeige!

Fern von ihren Lieben starb heute in Werben
(Elbe) nach ganz kurzem Kranksein im Alter von
20 Jahren unsere innigstgeliebte

Hamnmmn a.
Gott hat sie heimgerufen in's ewige Vaterhaus.

Im Namen aller tiefgebeugten Hinterbliebenen

verw. Frau Pastor Käthe Duval
geb. Beuemann.,

Sennewitz bei Halle-Trotha, den 16. März 1919.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr, in
Werben statt.

Bei dem Hinſcheiden meiner lieben Frau, unſerer
guten treuſorgenden Mutter, Groß- und Schwieger
mtter

Frau Anna Sander,
geb. Köcke

ſind uns unendlich viele Beweiſe herzlicher Liebe
und Anteilnahme zuteil geworden, ſodaß es uns nur
auf dieſem Wege möglich iſt, allen denen, die ihren
Sarg ſo reichlich mit Blumen ſchmückten und ſie zur
letzten Ruhe geleiteten, innigſten Dank zu ſagen.

In tiefſter Trauer:
Oskar Eander und Kinder.

Trebnitz, den 14. März 1919.

e z
4 Sächsische Provinzial-

Schuldverschreibungen
mündelsicher

weröen zum Kurſe von

94 755 spesenfrei
von fämtlichen Bankfirmen und uns abgegeben oder beſorgt

Sächsische Provinzialvank.
(Landeshaus)

BeeLandwirtſchaftl. Juventar Auktion.

GSynnabend, den 22. März d. Jrs., nachmittags 1 Uhr
findet im

Ziegeleigrundſtück der Herren Gebr. Lindner zu
Oſendorf bei Ammendorf- Radewell

wegen Auigabe der Landwirtſchaft der Verkauf des geſamten
lebenden und toten Wirtſchaftsinventars, ſowie einige Möbel
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ſtatt. Zum Verkauf
kommen:

3 gute belgiſche Arbeitspferde. 1 Drill- und 1 Häckſel-
moſchine, 1 Grasmäher, 1 Pferderechen, 1 Schrotmühle,
1 Landauer, 1 Rennſchlitten, 2 eiſerne Pflüge, 1 Vier-
ſchaarpflug, 1 Kartoffelpflug, 2 Satz Eggen, 2 Krümmer,
1 Ackerſchleppe, 1 dreiteilige Walze, Kutſch und Acker-
geſchirr, Erntezeus, Futterkaſten, 3 Sofas, 1 Schreib-
ſekretär, 2 Kleiderſchränke, 2 Regulators, ſowie ver-
ſchiedenes anderes Haus-, Acker- und Wirtſchaftsgerät.

Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen. Beſichtigung
iſt von vormittags 1i Uhr an geſtattet.

Im Anunſtrage des Beſitzers:
Albert Franke, Auktionator.

Parketthöcden pie
Parkt was empfiehlt

z Guſtay Coldiß ſun., Farte Auerhach i. J.

W a h

Fä irreZur Sbevorſtehenden Eichung
werden

Wagen jeder Art und Größe
ſchnell und ſachgemäß repariert bei

Guſtav Engel
Dezimalwagen Reparaturwerkſtatt

Weißenfelſerſtr. 7 Telefon 203Merſeburg

eccoeeee
ber. Belhmann.

Bin unter

Nr. 622
dem Fernſprechnetz ange

ſchloſſen.

C. Höser
Inſtallationsgeſchüäft

Markt 8.

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. c. S.
Grohe Steinstraße 79-80.

S nan par ſi

r7[7-„JRübenkerne
Rotklee

Jukarnatklee
Eiparſette

BuchweizenFottelwicke n

Gras-Samen
Steckzwiebeln

ſowie ſämtliche Sorten

Gemüſe und

Blumen Güämereien

empfithlt

Carl Eckardt
Gotthardtſtraße 8

Fernruf 385. Fernruf 385.

zum Schlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Rodschlächterei,

Brühl 6. Telefon 264,
B érlaubnis zum Sinkauf

von Schlachtpferden

Carbid und Brennſtoff
für Feuerzeuge eingetroffen.

u h ehSchmaleſtr. 14. Telefon 479.

Pür Kraunke.
Meoisstnft-
schwitznpparatele

zu verkaufen.

O. HIIös er
Ecke Preußerſtraße, V arkt 8 8

Fenchelwurzeln

(arößere Poſten) hat abzugeben S

Reinhold Horn,
ber l münde.

unt. F. G. 93

Hohenzollern,
Merſeburg.

Mittwoch, den 19.
März 1919, abends

8 Uhr im „T Thüringer Hof“

Monats Verſammlung
Zu zahlreichem Beſuch ladet

ein Der Vorſtand.
Achtung

v. 5. 5.
8

Mittwoch Mittwoch

a
Verzut e Eyer

ſowie Töpfe
ein pſi Ilt

M öseu,
Jnſtallations Geſchäft,

Markt
Anſt. Cheyaar

od. ſp.
j2 Zimmer u. Küche,

„Wettiner tot
e

ev. 1 ar.
Zimmern. Küche. Nähe Bahnh.
od. geg. Leung bevorz Off u.

W. 839 an die Erp. d. Bl.
vntorrätme

-2 Zimmer, heizbar, mönl.par tet re und Nähe Bahnhof
ſofort oder ſpäter geſucht.

M. Altasädt

etn
schönee tland-

schriſt durch neue Methode.
Preis Mk. 4.15 Nachnahme

O. Gr n NMas deburg
Suche A.ein T des, orde ntt.
Mävchen; ein kräf iges Of ſter
mädchen würde ich gerne an-
lernen. Zu melden zwiſchen
5 und 7 Uhr bei Fran verw.
Juſtizrat Baege, Marienſtr. I.

Junges Mädchen, welches
Jahre in beſſ. Haushalt als
Köchin älig iſt, ſucht Stellung

auch bei Kindern evtl. einfache
Stütze zum 1. Mai. Offerten

an die Erped
Ochſenfütterer

der ſelbſt oder deſſen Frau
melken Lann

verheirat. Geſchirrführer

werden noch eingeſtellt. Gute
Zeugniſſe oder mehrjährige
Stellung erforderlich. Woh-
nungen vorhanden. Mitarbeit

der Frauen erwünſcht.

GpeiſeZimmer,get ren Zimmer

Damen gimmer,
Gchlaf- „Zimmer,

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

inh. Richard Ziemer,

Halle a. S. S
Alter Markt 2.

empfiehlt

H. Schnee

Seſlene Danen- Man

in sehr grosser Farben-Auswalzl,
guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedensten Machaerten

e a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84 7

S h T

preiswert

Nachfolger

Hans Engel,

Aben Mirtetrn,.

Hellſpielherein Ee00000000000000000000000000000ääääää

Merseburger Katskeller
Donnerstag, den 20. März:

Künctler-Konzert
ausgeführt von Solisten der Görlach-Kapelle,

Halle a. S.

Anfang 7 Uhr. Otto Kleßler.
2000000000 e äää e ääääääääh

Casimo. c

Donnerstag. den 20. März:
Großes Militär- Konzert.

der Kapelle des Jäger-Bataillons Nr. 4, Naumburg, unter
perſönlicher Leitung de Mirnikneiſters Fr Macht s. An
fang 7 Uhr. Vorver auf 1 Mk. bei Herrn Kaufm. Frahner
und Caſino. An der Abendtaſſe 1,25 Moe.
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Gesellschaſt.Söhng des Voltes
Problemfilm von Oir

Oisen und Sophas Tichaeris mit Gunnar TWolnaüs
in der Hauptrol e.
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Drama in 4 Akten
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e Damenhüte.
Meſper werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis, daß ich

noch annehme

J. Hagen, Euenplan r. 9, 2 Tr.
mmccwweII. Schnee Nachtl. Anveriaſſiger Rann veet
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Veilage zu Ar. 57 d
Kreisblatt.

Mittwoch, den 19. März 1919.

es Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Verbindung mit unſeren Gefangenen.
Nach den beſtehenden Vereinbarungen iſt Frankreich ver

pflichtet, die Namen der in franzöſiſche Hände gefallenen deut
ſchen Heeresangehörigen ſchleunigſt Deutſchland mitzuteilen.

Den Kriegsgefangenen ſelbſt muß Gelegenheit gegeben werden,
ofort ihren Angehörigen Nachricht zu geben, wo ſie ſich befin-

n, und einen regelmäßigen Poſtverkehr mit ihnen zu führen.
Dieſe Ver pflichtungen erfüllt Frankreich

nicht. Die ſeit September gefangenen deutſchen Heeresange-
hörigen, ungefähr 100 000 Mann, ſind überhaupt nicht ge
meldet! Jn überaus zahlreichen Fällen durſten ſie einmal
ſchreiben, daß ſie gefangen wären, ohne ihre nähere Adreſſe an

eben zu können. Dann kam keine Nachricht mehr von ihnen.Sehe häufig konnten ſie anſcheinend bis jetzt auch dieſe einzige

Nachricht nicht geben. Die Angehörigen ſind infolgedeſſen in
begreiflicher Angſt und ſind außerdem der Möglichkeit beraubt,
das elende Los ihrer Lieben durch Zuſpruch, Geldſendungen
und Liebesgaben wenigſtens etwas zu beſſern. Möge die
öffentliche Meinung der Welt Frankreich endlich zwingen, ſeine
Pflicht gegen die deutſchen Kriegsgefangenen zu tun,

Deutſche Würdeloſigkeit.

Wie der „D. T.“ mitgeteilt wird, iſt eine nach Metz ge
eichtete Poſtkarte dem Abſender von der Ueberwachungsſtelle
mit dem Stempelvermerk zurückgeliefert worden: „Nach dem
Ausland nicht zugelaſſen.“ Metz iſt alfo für die eine deutſche

eBehörde heute ſchon Ausland! Uns ſcheint kaum ein Wort n
r enug, um dieſe törichte Würdeloſigkeit und wärdeloſe

rheit richtig zu kennzeichnen.

Vom Auslande
Todesurteil gegen Cottin.

Laut Havas- Meldung hat in Paris der Prozeß gegen
Cottin, gegen den Poliziſten Co urſat und den Soldaten
Decaudin wegen vorbedachten Mordverſuchs gegen Cler
menceau vor dem Kriegsgerichte begonnen. Cottin war von
anarchiſtiſchen Jdeen erfüllt, ſtolz auf ſeine Tat und zeigte keine
Reue; das ärztliche Gutachten lautet auf vollſtändige Zurech-
nungsfähigkeit. Nach weiterer Nachricht iſt Cottin zum
Tode verurteilt worden.

Der Mörder Jaures' wartet noch immer auf ſeinen Ge
richtshof!

Die iriſche Gefahr.
Die Londoner Zeitung „New Statesman“ ſchreibt über die

Haltung der zurückkehrenden iriſchen Soldaten: Redmond habe
den Soldaten geſagt, daß ſie jetzt für die Freiheit Jrlands

kämpfen hätten, und es hätten ſich von den zurückgekehrten
annſchaften 50 000 Jren dem Freiwilligenheere zur Be

kämpfung der Uſſterſoldaten angeſchloſſen. Die Soldaten hätten
nach ihrer Rückkehr die Verhältniſſe in der Heimat vollſtändig
verändert angetroffen, und man ſtehe am Beginn eines hef-
tigen Kampfes gegen England. Eine große Zahl
der Soldaten ſei zu den Sinnfeinern übergegangen; die andere
Gruppe beabſichtige, eine große Soldatenbewegung ins Leben
zu rufen zur Befreiung Jrlands.

Be T r T
Sitzung der Staètnoröneten

Die erſte Sitzung nach der Neuwahl.

Daſſels Verhaftung
Humpvriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

72 o druo r nerbofent.
Es ward ihm ſchwr, unendlich ſchwer. Als er fühlte, daß er

ſich überwunden habe, ſank er ſchweigend in einen Stuhl. zuſammen
und ſchlug die Hände vor das Geſicht.

Es war zu viel für ihn, dieie Einwilligung!
Tief ergriffen ſahen die drei auf den alten Herrn.
Da wagte es Fritz. Feſten Schrittes ging er auf ihn zu, er

griff die Rechte des Geheimen Rats und hielt ſie in ſeinen beiden
Händen Und dieſer zog ſie nicht zurück. Dankbar ſchüttelte der
junge Mann die des alten.

„Jch erlaube auf keinen Fall, daß Sie uns auf unſerer Reiſe
weiterbegleiten

„Wie Sie befehlen!“* Fritzens Verbeugung war geradezu dienſt
voll reſpektvoll. „Wenn Sie befehlen, ſo werde ich bereits von
Cortina aus zu meinen Eltern reiſen. Aber erhalte ich unter der Vor
ausſetzung, daß dieſe einwilligen, Jhre werte Zuſtimmung

Hartig legte langſam die Hand auf Fritzens Schulter und
nickte leiſe
und küßte ihn zärtlich. Dann ſtreckte ſie freundeſtrahlend Fritz die
Rechte hin, die dieſer galant und ehrerbietig küßte.

„Fritzl jubelte Erna und umſchlang ihn.
„Erlaube, mein liebes Kind,“ ſprach Papa Hartig, feierlich wie

ein Zeremoniemeiſter, „das darf ich nicht geſtatten. Und er zog ſie
ſanft von ihm weg.

„Herr Doktor, wenn Sie aber einen Augenblick mit an unſerem
Tiſch Platz nehmen wollen

„Na, da kommt ihr jal! rief Baumeier, der eben eine dritie
Flaſche am Kragen hatte, als er den feierlichen Zug aus der Tür
gewahrte.

„Hurral! Hoch lebe das junge Paar!“
Ein gellender Schreil Er kam aus dem holden Munde der über

raſchten und entſetzten Schweſter Melitta. Jhre Naſenſpitze ward
weiß wie Gips, und die Augen ſprühten Blitze.

„Melitichen, Erna hat ſich ſoeben verlobt!“ flötete Mama.
„Erlaube, liebe Frau, ſo weit ſind wir noch nicht! Nur unter

Herlig die Soche uerinander. Pernneier hatte

Da umarmte Frau Leonore überſtrömend ihren Venno

parlament. Einigermaßen verwundert ſchauten wohl die Wand-
en jener verdienten Männer aus der alten Zeit auf die neue

erfammlung herab, die ſo ganz anders zuſammengeſetzt iſt als bis
her. Und die Tribüne iſt ein ungewohntes Bild in h von
Neugierigen dicht beſetzt. Vor allem fallen als Novum natürlich die
drei weiblichen Verſammlungs mitglieder ins Auge, aber ſonſt bietet
die erſte Sitzung rein äußerlich nicht viel Ueberraſchendes; ſie verläuft
in würdigen Formen und bringt keinerlei Rededuelle. Die drei Punkte
der Tagesordnung: Einführung und Verpflichtung der gewählten
Stadkverordneien durch den Erſten Bürgermeiſter, Wahl des Vor
ſtehers, des Stellverlreters, des Schriftführers und des ſiellvertretenden
Schriftführers und die Wahl der Wahlkommiſſion vollzieht ſich ohne
Zwiſchenfälle ſo raſch, als es die Umſtändlichkeit der Wahlhandlung
zuläßt Die tiefen Gegenſätze politiſcher Natur glimmen nur unter
der glatten Oberfläche der Formalität. Möge die Verammlung auch
in Zukunft die Mahnung des 1. Bürgermeiſters beherzigen, die poli
tiſchen Gegenſätze dem Gemeinwohl unkerzuordneten zum Beſten un-
ſerer Heimatſtadt Merſeburg.

Der Magiſtrat und ſämtliche neugewähllen 36 Stadtverordnete
ſind vollzählig erſchienen.

Einführung und Verpflichtung der Stadtverordneten.

Der 1. Bürgermeiſter Hertzog eröffnet die Sitzung mit einer
Anſprache, in der er ungefähr folgendes ausführt: Meine Damen und
Herren!
dieſem Saale. Es handelt ſich jetzt darum, daß wir nach dieſer in den
Stürmen der 2eit zuſtande gekommene Neuzuſammenſetzung an dieſer
Stelle die Le finden, die da beſonders notwendig iſt. Die Stadt
verord t früher nicht nach politiſchen Grundſätzen erfolgt,
das iſt s geworden, aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß die
Vorlag teils rein wirtſchaftlicher Natur ſind. Bisher iſt es
immer t, zwiſchen dem Magiſtrat und der Stadtverordneten
veran in gutes Einvernehmen herzuſtellen. Jch hoffe, doß
dies u Zukunft ſo ſein wird und daß wir nicht die Gegenſätze

dergrund treten laſſen. Die Arbeit der Verſammlung er
in der Kritik, ſondern die Hauptſache iſt die poſitive

W e rr5eit aller Bevölkerungskreiſe im Hinblick auf
die günſtige Entwicklung der Stadt. Der Magiſtrat hat die feſte
Abſicht, auch mit der jetzigen Stadtverordnetenveramnlung in gutem
Einvernehmen zu arbeilen und bittet Sie, Jhrerſeits ihm Vertrauen
entgegenzubringen und ihn wie früher in ſeiner Arbeit zum Wohl
des Ganzen tatkräftig zu unterſtützen.

Der erſte Bürgermeiſter verpflichtet dann jeden einzelnen Stadt
verordneten durch Handſchlag an Eidesſtatt und überreicht dabei jedem
in Exemplar der Geſchäftsordnung.

Das älteſte Mitglied der Verſammlung Stadtv. Frauenheim
übernimmt hierauf den Vorſitz mit einer kurzen Anſprache, in der er
zum Ausdruck bringt, daß die Verſammlung gewillt ſei, in dem Sinne
der Einführungsrede des erſten Bürgermeiſters zu arbeiten. Gleiche
Rechte und Pflichten bedingten. daß jeder ſeine Arbeitskraft in den
Dienſt des Gemeinſamen reſtlos einſtelle zum Segen unſerer lieben
alten Stadt Merſeburg. Vor Erledigung des zweiten Punktes der
Tagesordnung:

Wahl des Stadtrerordneten-Vorſtehers, Stellvertreters und der
Schriftführer

wird die Beratung auf von dem Stadiv. Junker unterſtützten
Antrog des Stadtv. Dr. Nademacher für 10 Minuten zwecks
Vorbeſprechung in den Fraktionen ausgeſetzt. Nach Wiedereröffnung
der Sitzung und nachdem man ſich geeinigt hatte, daß eine Erör erung
über dieſen Punkt nicht nötig ſei, wird die Wahl des Stadtver
ordneten-Vorſtehers durch Stimmzetiel vorgenommen.
erhalten Stadtv. Kaufmann P. Kohl 28 Stimmen. Stadiv. Landes

Wir
zubilligen, genug

e

„Jl conto! Pagare!“ rief Fritz.
Der Wirt brachte die Rechnung. Fritz führte die Verhandlungen

wieder in flottem Jtalieniſch Die Wirtin lachte ihm freundlich zu
Hartig aber bewunderte neid und reſpektvoll die Sprachkenniniſſe
des künftigen Eidams Er konnte doch eiwas.

Und nun brach man auf. Fritz bat, man möge doch ſeinen Wagen
nrit benützen, zumal Herr Hartig etwas angegriffen ſei. Dieſer
ſträubte ſich anfangs, nahm

Als der Wagen eine Strecke gefahren war, ſah Fritz die Wirtin
heftig zurückwinken Er ſprang herab und eilte nach dem Albergo.

„Die Herrſchaften haben etwas vergeſſen.“ Dabei hielt ſie ihm
einen Lodenmantel entgegen.

„Nanu, Sie ſprechen ja Deutſch!“
„Was ſoll man denn nicht deutſch ſprechen können. wenn man in

Wien geboren iſt?“ klang es im ſchönſten Wiener Vororidiglett.
„Nur mein Mann iſt ein Jtaliener. Jch bin drei Kahde Nota
im Hotel Quirinal in Rom geweſen und da haben wir uns halt
ennen gelernt.“

„Ja, zum Kuckuck, warum ſagen Sie denn das nichtegleich? Und
laſſen die Gäſte ſich mit Jtalieniſch quälen und radebrechen

Die Wirtin lachte. „Schau'n Sie, gnädiger Herr, das hat ſeine
Gründe. Wenn ich nicht darnach gefragt werde, ſag' ich's nicht. Werd'
mich ſchön hüten. Das Fleckerl hier am Miſurinaſee iſt italieniſch.
Und da macht's den deutſchen Herrſchaften immer Spaß wenn ſie
ihre fremden Sprachktenntniſſe anbringen können. Glauben S' mir:
wenn ich deutſch g'redt hab', ſind ſ' verſtimmt geweſen. Hat's ihnen
kein' Freud' mehr gemacht die ganze G'ſchichte

„O, ihr Deutſchen im Ausland!“ rief Fritz.
„Ja, ſo iſt es „beteuerte die Wirtin, „und wenn Sie nicht ſo

gut Jtalieniſch gekonſit hätten, hätt' ich's Jhnen auch net geſagt. Und
ich erlaub' mir auch, zur Verlobung zu gratulieren!“

„Das iſt ja gottvoll!“ lachte er, als er in den Wagen ſtieg, und
er erzählte die Geſchichte.

In Cortina mußte Abſchied genommen werden. Es half nichts.
Papa Hartig beſtand darauf. Melitta vermochte Baumeier kaum
die Hand zu reichen, ſo kochte ſie vor Gift und Wut. Jber er fuhr

wir auch gleiche

Pflichten übernommen haben. Mit der Gerechtigkeit iſt die Ordnung
verknüpft, deshalb muß in der Verſammlung parlamentariſche Ord
nung herrſchen. Auch die Stadt ſoll ein geordnetes Gemeinweſen
ſein und bleiben. Auf die Neuordnung der Verhältniſſe im Zeichen
der neuen Zeit hinweiſend, appelliert der neue Vorſteher an den
Gemeinſchafksſinn und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß man mit der
Zeit lernen werde, ſich gegenſeifig zu verſtehen.

Für die Wahl des Vorſteher-Stellvertreters wird
von dem Unabhängigen Stadty. Müller der Stadtv. Arbeiterſekre-
tär Daniel vorgeſchlagen. Bei der Abſtimmung durch Stimmzettel
erhält Stadiw. Daniel 27, Stadtv. Rechnungsrat Eichardt 7 Stimmen
r fltet ſind unbeſchrieben. Stadtwo. Daniel iſt ſomit ge
wählt.

Eine kurze Auseinanderſetzung entſpinnt ſich über die Frage, ob
als Schriftführer wieder wie bisher der be'oldete Stadtſekretär
Kirchner gewählt werden könne, oder ob für dieſen Poſten ein
Mitglied der Verſammlung zu wählen ſei. Der 1. Bürgermeiſter
Hertzog klärt die Sachlage dahin, daß nach 8 38 der Städeordnung
die Wahl eines beſoldeten Schriftführers ſtatthaft iſt, daß aber für
den Poſten des ſtellvertretenden Schriftführers allein ein Mitglied der
Verſammlung in Frage kommt, da der be oldete Schriflführer an ver
traulichen Sitzungen nicht teilnehmen kann. Stadtſekretär Kirchner
wird alsdann mit 29 Stimmen zum Schriftführer gewählt;
7 Zettel ſind unbeſchrieben. Der 1. Bürgermeiſter verpflichtet den

t t am 18 Gewählten unter Hinweis auf den bereits geleiſteten Eid. NachdemJch begrüße die neu und wiedergewählien Mitglieder in r hSiadiv Eichardt eine Wiederwahl zum ſtellv. Schriftführer abge
lehnt hat, werden die Stadtv. El ze und Teller vorgeſchlagen;
erſterer lehnt ebenfalls ab. Stadtv. Teller wird hierauf mit
27 Stimmen zum ſtellvertrelenden Schriftführer gewählt; außerdem
ſind 9 weiße Zettel abgegeben. Vorher war ein Antrag Frauen
heim, die Verhandlung abermals zur Vorbeſprechung 5 Minuten
auszu ſetzen abgelehnt worden, nachdem die Unabhängigen und
Deutſchnationalen erklärt hatten. daß ſie auf die Vorbeſprechung keiner
Wert legten. Für die

Wahl der Wahlkemmiſſion

werden von dem Stadtv. Heſſelbarth (Unabh. Soz.) die Stadtv. B.
Koenen und Friedler, von dem Stadtv. Krüger (Mehrhei
ſoz.) der Stadtv. Vauer, von dem Stadiv. Mahlo (D. Demokr
die Stadtv. Elze und Junker von dem Stadw. Rademacher
(Deutſchn.) die Stadiv. Bothe und Eichardt vorgeſchlagen. Es
ſind 7 Mitglieder der Kommiſſion zu wählen. Das Ergebnis der lange
Zeit in Anſpruch nehmenden Zettelwahl iſt folgendes: Koenen
Fiedler 28, Bauer 33, Frauenheim 34, Junker 36. Elze 32. Eichardt
29, Bothe 10 Simmen, Heilmann 1, Döbler 1, Mahlo 1 Stimme. ein
Zettel lautete auf den im Kollegium nicht vertretenen Namen Schön
Gewählt ſind ſomit von den Deuſchnationalen der Stad'v. Eichard!,
von den Demokraten die Stadiv Frauenheim, Junker und
Elze, von den Mehrheits ozialiſten der Stadtv. Bauer, von den
Unabhängigen Sozialiſten die Stadtv Koenen und Fiedler.

Die Tagesordnung iſt damit erſchöpft. Vor Schluß der Ver
ſammlung richtet Siadty Krüger (Mehrheitsſozialiſt) die dring
liche Anfrage an den Magiſtrat, inwieweit ſtädtiſches Ge
lände, ſoweit es noch nicht bebaut iſt. der Bevölkerung zwecks Be
bauung mit Feldfrüchten zur Verfügung geſtellt werden oll.
Die Zeit der Bebauung ſei jetzt da und es ei nötig. ſie auf ſchnellſtem
Wege zu ermöglichen. Bürgermeiſter Dr. Mofebach erklärt hierzu,
daß alles geeignete Gelände zu dem erwähnten Zweck zur Verfügung
geſtellt und verpachtet werden ſoll Eine Ausnahme bilde der Ritter
ſche Plan, deſſen Vebauung mit Häuſern noch in dielem Jahre beab
ſichtigt ſei. Dieſer Plan könne daher nur für zeitig. vor Beginn der
Bebauung zu erntende Feldfrüchte hergegeben werden. Als Gegen
leiſtung werde ein Pachtzins hierfür nicht verlangt. Stadiv. Heberer
dält es nicht für möglich. den Plan, wie beabſichligt, jetzt mit Mittel
wohnungen zu bebauen. Stadtbaurat Zollinger teilt mit, daß
der Bebauungsplan ſoweit fertiggeſtellt ſei. daß er der Verſammlung
nach Beratung durch die zuſtändige Deputation demnächſt zur Be chluß-
faſſung vorgelegt werden könne. Es ſollen etwa 85 Häuſer in ver
ſchie dener Größe hergeſtellt werden Ob die Bebauung noch in dieſem
Jahre erfolgen könne, hänge von der Möglichkeit ab Baumaterialien
zu beſchaffen. Zurzeit könnten die Ziegeleien noch nicht arbeiten. Es
ſei wichtig daß die Wahlkommiſſion ſofort zuſammentrete, um die zu
ſtändige Deputation zu bilden

Nach Verleſung des Proipfolls durch den Schriftführer ch ließ
hierauf der Vorſteher die Sitzung kurz nach 8 Uhr. Auf Veranlaſſung
des Stadtv. Frauenheim hält hierauf die Wahlkommiſſion eine Be

Wahl ihres Vorſtandes ab

von einem Amerikaner zweitauſendfünfhundert Mark an Drt und
Stelle erntete.

Und darum fuhr er ſehr fröhlich noch weiter. bis Sizilien, brachte
im Herbſt eine Menge wertvolle Skizzen von der Adria heim. ſamt
den ichmerzlich-poetiſchen Erinnerungen an fünf herrlich ſchöne Jta
ſijenerinnen, einen wahren Engel von Schottin und eine reizende
junge Miß aus Beſton. Leider erwartete ihn in München die Trauer
botſchaft. daß ſich ſeine Roſa mit einem Straßenbahnkondukteur ver
lobt habe.

Siebzehntes Kapitel.
Cortinag d'Ampezzo, den Auguft 19

Meine liebſte, beſte Mama!
Jn aller Eile heute nur den Jubelruf: Jch habe mich verlobtr

Mit einem trefflichen lieben und ſchönen Mädchen, einer Berlinerin.
Jhr Vater iſt ein hochangeſehener Beamter im Miniſterium und auch
vermögend, aber die Hauptſache iſt: meine Braut iſt ebenſo ſchön
wie klug,. ein tiefangelegtes Weſen und hat eine wahrhafte, natürliche
Begeiſterung für die Kunſt und alles Große. Und dabei iſt ſie unge
heuer lieb und ſanft. Sie erinnert mich ſehr an Dich, liebe Mutter
hat herrliches Haar und ſo ſchöne dunkle Augen wie Du And ſie iſt
ſehr häuslich und wirtſchaftlich erzogen. Kurz. ganz das Jveal, das
ich ſchen lange in mir herumtrage

Jch habe die Familie auf der Malerinſel Frauen-Chiemſee ge
treffen und bin ihr heimlich bis hierher nachgereiſt. Geſtern kam
es zur Werbung. Jch komme übermorgen zu Euch. um Euch das
Nähere zu berichten; abends dreiviertel ſieben Uhr bin ich in Baden
Baden Sage aber, bitte. Papa und den anderen noch nichts, auch
nichts Hilde und Mar., denn ich will ſie alle überraſchen.

Jn inniger Liebe küßt Dich
Dein überglücklicher Sohn

Fritz.

War das eine Freude bei Frau Klara! Jhr Fritz. ihr Augapfel
idr Abgott, verlobt! Und mit einer Berlinerin, noch dazu mit einem
Mädchen aus diſtinguierker Fannlie. Gott ſeit Dank. Sie hatte immed
in der romantiſchen Angſt gelebt, er würde eines Tages mit eine
Malweibchen ankommen, ſo einem miederloſen, grellbunten, 75
lich mit kurzgeſchnittenen Haaren ſage bitte dem Papa nichts
Der Junge iſt köſtlich!

GSorſſegeng o
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

betreffend Uebertragung der Fleiſchbeſchan an den Tierarzt
Dr. Schwarz in Markranſtädt.

Auf Grund des 8 7 der Ansſührnugsbeſtimmungen be-
treffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vom 20. März
1903 habe ich den Tierarzt Dr. Schwarz in Markranſtädt unter
Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes zum Stellvertreter des
für die Orte Altranſtedt, Döhlen, Kötzſchau, Groß und Klein
lehna, Nempitz, Oetzſch, Piſſen, Rodden, Rampitz, Räpitz,
Schkölen, Schteitbar, Schladebach, Treben, Thronitz, Thalſchittz
und Witzſchersdorf amtlich beſtellten Fleiſchbeſchauers in den

ällen beſtellt, in denen er zur Behandlung der betreffenden
iere zugezogen worden iſt

Merſeburg, den 14. März 1919.

bietend gegen

Der Laudrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Nachdem der für den Trichinenſchaubezirk Großlehna be-

ſtellte Trichinenſchauer Plato in Kleinlehng ſein Amt als
Trichinenſchauer niedergelegt hat, werden die beiden Trichinen-

jaubezirke Großlehna und Oetzſch zu einem gemeinſamen
richinenfchanbezirk mit der Bezeichnung Großlehna-Oetzſch

vereinigt.
Unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes habe ich ben

Trichinenſchauer Moritz Krell in Großlehna, welcher bisher
die Trichinenſchan im Trichinenſchaubezirk Oetzſch ausübte,
zum Trichinenenſchauer für den Trichinenſchaubezirk Groß
lehna-Oetzſch beſtellt.

Merſeburg, den 14. März 1919.
Der Laundrat.

Frhr. von Wilmows i
ſekanntmachung

über Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche

vom 16. bis 22. März 1919 wird
hiermit für Merſeburg-L und
auf alle gewöhnlichen Fett-
marken auf

50 Gram
auf alle Zuſatzſettmarken auf

59 Gramm
feſtgeſetzt.
Merſeburg, den 14. März 1919.

Der Laudrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung
über die Abgabe von Leucht

mitteln im März.
Auf die März Marken der

Leuchtmittel-Karte des Kreiſes
Merſeburg dürfen die Ver
kaufsſtellen

Liter Petroleum,
1 Kerze und

5 Pfund Carbid
abgeben.

Merſebura, d. 12. März 1919.
Der Landrat.

Frhr. v. Wilmowskt.
J-Nr. 1229 K. W.

Verſteigerung
vor Abraum-Pappelholz

am Lonnerstag, d. 20. März
1919, von nachmittags 4 Uhr
ab in der Werderallee meiſt

ſofortige Be-
zahlung.

Merſeburg, d. 17. März 1919.
Nr. II. 203/19. Der Magiſtrat.

honservenglasdf e

Gutaunischiützer
Er hat keine Stich- und

Schneidefläche, beſchädigt des-
halb nie wnmmiring u. Glas.

*2M ös er
Inſtallationsgeſchäft. Markt 8.
e ter

2ienenerroſchüre des Herrn
Baurat Paetz über

Lehmödrahtban
iſt in neueſter Auflage er-ſchienen. Preis per Nachnahme
2,50 Lizenzen für einige
Kreiſe find bei ſchleuniger
Meldung noch zu vergeben.

H Paetz, Schönebeck/Elbe.
n r.ma

Zetinässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben Ausk. umsonst.
Sanis Versand München 583.

Anferfigung
von Zeichnungen

aller Art werden flott und
ſauber angefertigt als Neben-
arbeiten. Angebote unt. R. W.
90 an die Exped. d. Bl.

Hund,
Schäferhund, mir gu-
ten Gewohnheiten zu
kaufen geſncht Liebevolle Be-
handlung n. gute Verpflegung
Schriftliche Angebote unter
S. 84 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Ayuarenrbläsen

Größe 25530 und kleiner ſo-
ſort zu rauſen geſucht. Offert.
unter A. K. 99 an die Ex
pedition dieſes Blattes.

Auskunft umſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Sanis Verſand München 583 b.

Die höhere Beamten-Dame,
welche Mitte Februar bei mir
einen großen Mahagoni Vſch,

Eßtiſch mit fünf Platten,

kaufen wollte, möchte ich um
nochmaligen Beſuch vitten,
zwecks Feſtſetzung des ge
wünſchten Prelſes,

Bitte recht bald!
Frau Agnes Keichardt,

Halle a. S., Giebichenſtein,
Gr. Goſenſtraße 40.

Meiner werten Kundſchaft
zur Nachricht, daß ich

weißen Sand
auf Lager habe.

Frau verw. Fichtuer
Rampitz b. Kötzſchau.

Ah n ma e
Damenhaar

kanft höchſtzahlend

Alfred Hluage,
Vahnheoſüraße S.

Ein Jahr altes
Fohlen (Fuchsſtute)

verkauft

Brſans Pock,
Holleben.

mm DUllſtein un Eageltornhände

ä 0,70 .4 zu verkaufen. Näheres
in der Exped. d. Blattes.

Ein weißes wollenes
ha

für 12-14 jähr. Mädchen zu
verkauſen. Zu erfragen in der
Exped. ds. Bl.

Gut erhaltene

alte Möbel
zit verkaufen Näheres
Wilhelmſtraße 2. Erde huß

T S 2 zr enNußbanum, in ſehr gutem Zu-
ſtande, zu verkaufen.

Unteraltenburg 32.

en e h m

eerraTSJ

i e d

ferde
zum Schlachten

kauft ſtets

Felix Böbi es
Rofßſchlächterei,

NBERSB M
Tlieter Keller Mr. I.
Lernspreeher 583

Futtersehweine

Bekanntmachung.
Um Frrtümer zu vermeiden, wird hierdurch nochmals

bekanntgegeben, daß alle Entlaſſenen, die glauben, noch For
derungen an ihren Truppenteil zu haben, ſich ſchriftlich nach
hier zu wenden haben. Es ſind dabei ſämtliche ſich im Be
ſitze des Enlaſſenen befindlichen Militärpapiere (Urlaubs-
ſchein, Verpflegungsſchein, Soldbuch pp.) beizufügen.

Geht aus den eingeſandten Papieren genau hervor, daß
dem Betreffenden das Geld noch zuſteht, ſo bekommt er es
von hier mittels Poſtanweiſung ſofort zugeſandt. Sind die
eingeſandten Papiere nicht ordnungsgemäß, dann muß erſt
2 ger bei dem betr. Truppenteil Nachforſchung eingeleitet
werden.

Diefenigen, die bereits ihre Papiere nach hier geſandt
haben und das Geld noch nicht beſitzen, müſſen ſich noch etwas
geönlden, da bei dem jetzigen ſtarken Geſchäftsbetriebe eine
ſchnellere Erledigung nicht möglich iſt.

Bemerkt wird noch, daß alle Anträge ſchriftlich einzureichen
ſind. Das perſönliche Erſcheinen beim diesſeitigen Kommando
iſt zwecklos und hält nur unnütz den Geſchäftsbetrieb auf.

Weißenfels, den 156. März 1910.
BezirksKommando.

Für den Soldaten-Rat: Römer,Mende, u. Kommandeur.Vertrauensmann.

Wahlen z. Arbeiterrat in der Stadt Merſeburg.

Die infolge Einſpruchs notwendig gewordenen Wahlen
zum Arbeiterrat in der Stadt Merſeburg finden am
Sonntag, den 23. März 1919, in der Zeit von vormittags 10

bis nachmittags 4 Uhr ſtatt.
Die Einleilung der Stimmbezirke, die Namen der Wahl

er und die Wahlräume werden beſonders bekannt ge
macht.

Zu wählen find 30 Mitglieder des Arbeiterrates.
Für die ganze Wahl gelten die Grundſätze der Ver-

hältniswahl wie ſie z. B. bei den Wahlen zur Stadtverordneten
verſammlung in Anwendung gekommen ſind.

Wahlberechtigt und wählbar ſind alle Perſonen beiderlei
Geſchlechts, die das 20. Lebensjahr vollendet haben, gegen
Lohn oder Gehalt beſchäftigt ſind und in Merſeburg wohnen,
ſofern das Jahreseinkommen den Betrag von 10 009 nicht
überſteigt.

Als Ausweis gilt eine vom Arbeitgeber oder für Be
gmte von ihrer Behörde ausgeſtellte und unterſchriebene VBe-
ſcheinigung über Beſchäftigung und Lohn, bezw. Gehalts-
höhe. Arbeitsloſe Wahlberechtigte weiſen ſich durch Vorlage
der Arbeitsloſenkarte aus. Sie müſſen ſich bis zur Wah-
vom Arbeitsnachweis eine Beſcheinigung der Arbeitslofigkeil
beſchaffen.

Die Wahlvorſchläge ſind bis ſpäteſtens
Donnerstag, den 20. März, mittags 12 Uhr,

an den Magiſtrat einzureichen.
Wahlvorſchläge, können von politiſchen vder wirtſchaft

lichen Organiſationen gemacht werden und bedürfen dann
nur der Unterſchrift dieſer Organiſationen. Andere, nicht
von einer ſolchen Organiſation ausgehende Wahlvorſchläge
müſſen von wenigſtens 100 Wahlberechtigten unter-
ſchrieben ſein,

Merſeburg, den 18. März 1919,
I. 710/19.

Major

Der Magiſtrat.
Ausgabe von Räucherfſiſchen

auf Bezugſchein und Quittung Nr. 100 der Lebensmittelhefte
Nr. 1--4800.

Vom Dienstag, den 18. März 1919 ab
werden in den Verkaufsſtellen:
Mohr, Gottharbtſtr., Konſum Neumarkt,
Nietzſch, Kl. Ritterſtr, Konſum Lauchſtedter Sitr.,
Zimmermann, Burgſtr., Vogel, Roßmarkt,
Siebert, Markt, Kötteritzſch, Gotthardtitr,Wolff, Roßmarkt, Wackernagel, Clobigkaner Str.,
Teichmann, Unteralienburg, Schulz, Weiße Mauer,
Bergmann, Gottharödtftr., Staake, Neumarkt,
Steger, Weißenfelſerſtr.,
gegen gleichzeitige Abgabe von Bezugsſchein und Quittung
Nr. 100 geräucherte Fiſcheausgegeben.
erhalten auf den Kopf des Haushaltes

100 Gramm geräucherte Fiſche und zwar:
BDücklinge nud Sprotten zu 70 Pfeunig,
geräuchertes Fiſchfleiſco 90ohne Anſpruch auf eine beſkimmte Art Räucherfiſche je nach

Vorrat in ben einzelnen Geſchäften.
Abgabe der eingenommenen Bezugsſcheine und Quittungs-

agbſchnitte durch die Verkaufsftellen am
Montag, den 24. März 1919

an die ſtädtiſche Lebensmiittelverteilung, große Ritterſtr. 5.,
Merſeburg, den 17. März 1919.

L. A. II. 721/19. Das ſtäbt. Lebeunstnittelamt.
Roßftetſehe und Fletſchwaren- Verkauf

findet am 19. März 1916
bei Raundorf, Obere Breiteſtraße 4

nachm. von 3-4 Uhr auf die Dronungsunmmern 13011400
ſgir. Kin Anſpruch auf eine beſtimmte erirt von Fleiſch ve-
fieght Uicat.

Werſeburg, den 18. März 1919.
Z.-A. 73 Nas ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Fleiſchrerkanf auf ver Freibank
findet am 19. März 19149

vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 4151 4250

z 9 10 4.51 -435010 11 48514450al ſ.
I. 272/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

*2x22 chhdèdqcklccca o Jz. ehe e e ze e di 44502735 6 89 5Gemeindediener- eſuch.
Die Gemeinden Broß- und Kleinlehna ſuchen zum ſo

ſortigen Antritt zwei Gemeindediener, welche ſämtliche Ge
meindearbveiten einſchl. Nachtwache verrichten müſſen. Gehalt
monatlich 390 Mk. Kriegsinvaliden werden bevorzugt. Ge-
ſuche mit ſelbſtgefchriebenen Lebenslauf find an den Unter
zeichneren zu richten.

Großlehna, den 15. März 1919.
Ebert, Gemeindevorſteher.

e Ein Transport a

eingetroffen.
E. Baumann, Hotthardiſtraße 30.

m

Die Jnhaver der Lebensmittelhefte Nr. 14800

2 Gewinne au 50000 M

Bekanntmachung.
Gemäß ben Bekanntmachungen des Bundesrats vom 22

November 1917 und vom 17. März 1918, vetreffend Erhöhung
der Grunblöhne und Bemeſſung der Beiträge, hat der Vor
ſtand der unterzeichneten Kaſſe mit Genehmigung des Ober
n vhne Aufnahme in die Satzung einſtimmig

oſſen:
1. Der Grundlohn wird bis auf weiteres fe etzt:für Klaſſe l auf 5,00 .4 feſtgeſes

3,60

t m 3602. An Kafſenbeiträgen werden bis auf weiteres wöchente
lich erhoben:

in Klaſſe l 150 Pfg.
I 105

m es
Die Aenderungen treten am 1. April 1919 in Kraft.
Merſeburg, den 14. März 1919.

Der Vorſtand der Laudkrankenkaſſe Merſeburg.
von Richter, Vorſitzender.

Lyzeum.
a) Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig

werdenden Kinder, welche das hieſige Lyzeum beſuchen follen,
findet im Lehrerzimmer des Lyzenms, Schulſtraße 1, am

Mittwoch, den 19. März 1919,
nachmittags 4 bis s Uhr,

ſtatt. Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind vorzulegen.
b) Diejenigen Mädchen, welche Oſtern d. J. aus anderen

Schulen in das hieſige Lyzeum übergehen ſollen, werden am
Dienstag, den 29. April, vormittags 9 Uhr, im Lehrerzimmer
geprüft und guf genommen. Das letzte Schulzeugnis, wie
Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis, ſind vorzulegen,
Schreibmaterial iſt mitzubringen. Die Anmeldung dieſer
Schülerinnen kann ſchon jetzt im Anttszimmer des Direktors
erfolgen.

c) Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 29. Aprik,
morgens 8 Uhr.

d) Die Neulinge ſind am genannten Tage um 10 Uhr
der zehnten Klaſſe zuzuführen.

Merſeburg, den 10. März 1910. a Der Direktor.

Frelwiliger Hilfsdienſt in der Stadt Rerſeburg.
Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit

Rat und Tat in allen Lebenslagen berzuſtehen. ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mitzubelfen daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft, vder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Hange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichngen Kindern behufs Er
hangung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräfj
tigung der Geſundheit

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule enilaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertrauensvoll an ugend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden

Freiwilliger Hilisdienſt in der Eigdt Rerfeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Rälther. Privat
mann Ellrich. Stadtraf“ Barth. Stadtrat Lobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechmungsrat Eichardt. Barthel, Kalkukator. Franz
Rößner, Redakteur. Kaufmann Kötteritzſch, Kaufmann Schäfer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner Rügow. Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann Lodgerber Detgel Sehuhmacher-Obermeiſter

Schmidt

So ſehen
die neuen Männer der Rational-

verſammlung aus
S Das iſt ihri Lebenslauf i

Das ſind die geſetzlichen Grundlagen
ihrer Tätigkeit und ihre Aufgaben!

Dies zeigt:
Die Nationglverſammlung

in Wort und Bild.
Preis Mk. 260.

Znhalt: Bilder u. Lebensläufe der 421 Abge
ordneten Parteiverzeichniſſe. Wahl reisverzeich-
niſſe. Wahlgeſeze. Verhältniswahlverfahren.
Verfaſſungsentwürfe mit ſchematiſchen Taſeln.

Stimmenſtatiſtik. Farbige Wahlkreiskarte.
Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.
Sauus wen n

De

Gewinn haun
13, Preuss. Südd. (239. Preuss Klassen- Loiterle

Klasse 2. Tinbungetag. MArr 1913et

4uf Jod gezogens ums sind geret geezek nohbe Kerlone goſahez,
ung zwar js einer auf les Lose aleicher Knauer in den volden

Abtofiongen I van R
m

Ohpe Gewäkr.) ſNaehärnek verboten.
In der Vormlitagsziehung wurden Gewinne über 444 Mark goezoges.

2 Gewinne zu 3000 M 105456
4 Gewinne zu 1000 M 136163 206164
12 Gewinne zu 500 M 13259 144 67414 74454 3651990 287088
22 Gewinne zu 400 M 14342 241783 24986 71037 72155 82396

32534 103052 105090 141253 146645 157842 205019 222917
62 Hewinne zu 300 M 4985 7575 80958 42853 47988 405688

85130 78556 77225 835655 89532 91238 98508 102276 107126 112667
112977 151834 136427 153959 153439 162106 164166 370906 171197
178742 185479 18e829 206137 216989

r wen

In der Naehmlttagsztehung warden Gewinne über 144 Mark genogen.
2 Gewinne zu 75000 M 74744

7531.
2 Gewinne r 15000 M 182391
2 Gewinne zu 5000 J n n
4 Gewione eu 1000 g
18 Gewinne zu 500 M 344068 62610 es255 76680 96624 168071

1590714 107066 200920 21580
18 Gewinne zu 400 M 1766 46890 110754 138988 144540 160269

171859 17650974
69 Gewinne eu 300 M 444s 5888 7778 68247 14887 19748 26084

82941 42079 54643 89503 68508 65708 71910 86088 67697 e7988 68886
32 110489 1181 es 145079 146085 390667 348768 u. 360794

2092129 208487 W
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